
Die Kurstadt Baden vor und im Ersten Weltkrieg
Ein Rückblick auf ih re  historischen B estrebungen 1900— 1918 

Von Reinhold L o r e n z .

Zunächst sei eines der K u rstad t und unserm  V ereine gem ein­
sam en Ereignisses gedacht, das noch der zw eiten, „goldenen Z eit“ 
Badens vor 1914 — die erste  ist seine füh rende S tellung  innerhalb  
der B äderku ltu r des österreichischen B iederm eiers gew esen — ange­
hört. D am als behaup te te  die einstige Som m erresidenz des ersten  
österreichischen K aisers durch die N achbarschaft der Zw eim illionen­
stad t auch u n te r den W eltkurorten  der großen D onaum onarchie 
einen einzigartigen Rang. A ber die E rw artungen , die fü r  die V er­
legung der Som m erversam m lung 1910 des V ereins fü r  Landes­
kunde nach B aden ausschlaggebend w aren, w ollten  sich w ohl inso­
fern  nicht erfüllen, als K u ltu rb ild  und Landschaft infolge der be- 
sondern U ngunst eines verregneten  M aitags nicht zur vollen E n t­
fa ltung  kom m en konnten. Doch von den Erfolgen bürgerlichen 
Selbstbew ußtseins, das sich in e iner eifervollen  Pflege der H eim at­
geschichte äußerte  und gelegentlich sogar über die S tränge schlagen 
mochte, bekam en die w illkom m enen Gäste, deren  einige die S tad t 
b isher vielleicht zu einseitig n u r m it Schw efelw asser und gutem  
W ein zusam m engebracht hatten , diesm al genug zu sehen.

Und darauf kam  es fü r alle Beteiligten, die über die seltsam e 
Vorgeschichte dieser Som m erversam m lung genügend im Bilde 
w aren, am m eisten an. F ü r den, der diese Dinge n u r m ehr aus der 
Ü berlieferung kennt, e rreg t allerdings schon die G egenüberstellung 
der zwei V ereinsnam en einiges Befrem den. D enn die dam aligen 
M itglieder des „Vereins fü r Landeskunde von N iederösterreich“ 
sahen in diesem Augenblick einer Begegnung m it denen des „V er­
eins der niederösterreichischen L andesfreunde in B aden“ entgegen
— lag nicht schon in der W ahl des le tz teren  Namens, die fast 
dreißig Jah re  nach der G ründung des ä lteren  V ereins erfolgt w ar, 
eine O ppositionsstellung gegen Wien? M ax Vancsa, dem am m eisten 
u n te r den L andeskundlern  die V eran tw ortung  fü r das h ie r in Rede 
stehende B adener T reffen zuzuschreiben w ar, h a t sich sogar zwei­
m al darüber geäußert; einm al Jah re  nach diesem sehr zurückhal­
tend, in seiner Vereingeschichte von 1914, um  nicht a lten  G roll w ie­
der aufzurühren , aber auch schon i. J. 1904, als er in der F lugschrift 
„Ü ber die G ründung eines n.ö. Landesm useum s“ dieser bestim m ­
ten  G ruppe von B adenern den Fehdehandschuh zuzuw erfen en t­
schlossen w ar 1.

i M. Vancsa, 50 Ja h re  V erein fü r L andeskunde von N .ö. (1914), bes.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



Die K urstad t Baden vor und im  E rsten  W eltkrieg 561

E he w ir d a ra u f eingehen, sei jedoch eine E rin n eru n g  von N eida 
C alliano aus d e r G ründungszeit d e r „L andesfreunde“ R aum  gege­
ben, d e r sie den N am en „A uf den S p u ren  der S tadtgeschichte“ gab, 
als sie diese der F estsch rift fü r  Josef K ollm ann zu seinem  80. Ge­
b u rts tag  (1948) w id m e te 2: D er ju n g e  W ah lbadner le rn te  durch  seine 
B eziehungen zu r T ou ris tik  auch die In teressen  e iner G ruppe kennen, 
die sich m it A lte rtu m sk u n d e  und  H eim atforschung beschäftig te und  
der V ergangenheit ih re r  schönen S tad t bis in  die g rau e  V orzeit nach­
spürte . Das w a r d e r V erein  „N iederösterreichische L andesfreunde“ 
in B aden, d e r als T ischgesellschaft gegründet, bald  nachher zum  
V erein  um gew andelt w orden  w ar. A n diese Z eiten  e rin n e rte n  noch 
bis 1944 die im  volkskundlichen Saale des M useum s auf dem  M itte r- 
berge  ausgeste llten  w appengeschm ückten B ierg läser; sie tru g en  die 
N am en a lle r M itg lieder d ieser T ischgesellschaft u n d  eines davon 
w a r das K ollm ann-G las . . .  Die genaue K enn tn is  von alledem , w as 
m it B adens V ergangenheit zusam m enhängt, ab e r auch die große 
L iebe fü r  die Schw efelstad t w u rd e  zw eifellos in  jenen  fe rn en  
Ju g en d tag en  begründet, als K ollm ann, noch gänzlich unbeschw ert 
von P o litik  oder G em eindesorgen, m it den inzw ischen versto rbenen  
M useum sgründern , den B rü d e rn  G ustav  und  C arl Calliano, A nton 
Schiestl und  Jo h an n  W agenhofer zusam m ensaß oder w anderte , höh­
lenforschte oder p räh isto rische und  röm ische A usgrabungsgegen­
s tände  begutach tete . D arum  brach te  er auch sp ä te rh in  allen  
m usealen  D ingen volles V erständn is entgegen, d aru m  w ar e r auch 
im m er bere it, Forscher- und  S am m lerfle iß  anzuerkennen , zu w ü r­
digen und  zu fö rdern . K ollm ann  b lieb  auch im  W andel der Z eiten  
den  „L an d esfreu n d en “ ein g u te r F reu n d  und  bew ies dies in  m an­
chen k ritischen  un d  käm pferischen  Tagen, beim  M useum sbau und  
in  a ll den  Ja h re n  m ühevo ller m usealer A usgestaltungen . E r fö rd erte  
die he im atkund lichen  B estrebungen  dieses um  die E rforschung so 
verd ienstvo ll w irkenden  V ereins und  dessen reiche publizistische 
T ätigkeit, wo im m er e r konnte , . . .  Die w e ite ren  B em erkungen  
N eida C allianos ü b e r K ollm anns, des b e rü h m ten  B ürgerm eisters 
d e r Zw ischenkriegszeit, T ä tigke it als O b erk u ra to r des M useum s am  
M itte rberge  und  O b m an n -S te llv e rtre te r des dieses trag en d en  V er­
eins, ab e r auch fü r  das städ tische R ollett-M useum  und  das S ta d t­
archiv  gehören  nicht m eh r in den zeitlichen R ahm en u n se rer S tudie.

D r. M ax V ancsa, der im  In s titu t fü r  Ö sterreichische Geschichts­
forschung ausgebildete  g e leh rte  A rch ivar und  F reu n d  eines O sw ald 
Redlich, konn te  m it gu ten  G ründen  diese B eschäftigung m it der

S. 27, 31, 34. Ü ber den  dam aligen  B ü rg erm eiste r Dr. m ed. T ren n e r vgl., 
B adener Zeitung vom  16. 4. 1949.

2 Sie w urde  zum  23. 10. 1948 von d er S tad tgem einde (B ürgerm eister 
F ran z  M eixner) herausgegeben , d er z itie rte  A ufsatz  is t au f S. 115— 117. 
K ollm ann  w ar g eb ü rtig e r G ottscheer V olksdeutscher; ü b e r seine Schul­
zeit in  W ien im  selben  Buch K a rl Seitz, S. 21 f., e r  übersiedelte  als 
K au fm an n sleh rlin g  nach B aden, wo e r in  ein  G eschäft „e in h e ira te te“, 
gehörte  se it 1903 dem  dortigen  G em einderat, se it 1908 auch dem  n.ö. 
L and tag  an.
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Geschichte und ih ren  Zeugnissen sozusagen im  S tande der Unschuld 
nicht gelten  lassen. U nd da bot sich ihm  gerade in der T ätigkeit der 
B adener L andesfreunde der geeignete A ngriffspunk t — ließen sie 
doch ih r  eigenes S tad tm useum  links liegen und  faß ten  sogar den 
verw egenen P lan  ins Auge, in  ih re r V aterstad t den M itte lpunk t der 
Landesforschung fü r  das ganze K ronland  außerhalb  der R esidenz­
stad t ins Leben zu rufen . D aher ih r anspruchsvoller Nam en! Das 
„Ü berhandnehm en“ der Lokalm useen, e rk lä rte  Vancsas oben e r­
w ähnte  Flugschrift, welche gerade in  N iederösterreich nach dem  
scheinbar defin itiven  Scheitern des a lten  P ro jek ts  der G ründung 
eines Landesm useum s „w ie die P ilze aus dem  Boden schossen“, als 
eine „G efahr“. U nbestreitbar nahm en sie In teressen  und  M ittel in 
A nspruch, die zen tra l gelenkt höheren  A nsprüchen genügt hä tten . 
Das fo rderte  i. J . 1902 einen K reis W iener W issenschafter — neben 
Vancsa selbst der H istoriker O swald Redlich, der P räh is to rik e r 
M athäus Much und der klassische Archäologe W ilhelm  K ubitschek — 
zu „vorbereitenden S chritten“ auf, die dem  Fernziel eines Landes­
m useum s im  S tile e tw a von Innsbruck, Linz, Salzburg oder G raz 
galten, zugleich jedoch eine B elebung der w enig anziehend gew or­
denen T ätigkeit des um fassenden W iener V ereins voraussehen 
ließen. D am als gab nun  gerade die A ufdeckung von unbesehen ins 
Inven ta r der Landesfreunde übernom m enen Fälschungen die H and­
habe, die N otw endigkeit von V erein und M useum auf W iener Boden 
und m it n u r in  W ien e rfü llbaren  V oraussetzungen auch fü r 
w eitere K reise verständlich  und überzeugend darzu tun  3. Als 1907 
endlich eine V erständigung m it den T rägern  der n.ö. O rtsm useen 
erreicht w urde und  auch vom U nterrich tsm in isterium  nam hafte, 
regelm äßige Z uw endungen erfolgten, w ar der Weg, der Ende 1911 
zur E röffnung des M useums (dam als W allnerstraße 8) u n te r P a tro ­
nanz des em porblühenden V ereins fü r  L andeskunde füh ren  sollte, 
bereits gew onnen. Im  Ja h re  1908 w urde auch schon die freiw illige 
Ü bernahm e der „Reform “ durch die Landesfreunde selbst offen­
kundig, die dam it auf neuer Ebene ih re  D aseinsberechtigung bew ei­
sen konnten. Sie tra ten  nun  selbst als korporatives M itglied dem 
V erein fü r Landeskunde bei und w idm eten die zur E röffnung ihres 
K aiser F ranz Josephssaales geprägte G edenkm ünze dem w erdenden 
L andesm useum 4. So w ar nun  nach Abstecken der gegenseitigen

3 Die F lugschrift V ancsas von 1904 w ar der S. A. seines V ortrags im 
W issenschaftlichen K lub in Wien, der sie zuerst in seinem  M onatsblatt, 
25. Jg. abdruckte. — Es hieß darin , S. 15, geradezu: „So h a t sich denn 
diesen V orfällen (in Baden) gegenüber der V erein fü r Landeskunde au f­
gerafft.“ V ancsa stü tzte  sich dabei vornehm lich auf die D enkschrift von 
M ath. Much, Nov. 1902, die sogleich im  M onatsb latt des V ereins S. 116 
bis 122 veröffentlicht w urde (Protokoll der a. o. G eneralversam m lung 
vom 12. Nov.). W eiters vgl. die B ehandlung der B adener M useum sfrage 
im  Landtag im  1. B and des M onatsblattes. S. 116 A nm erkung. (A ntrag 
(Lindheim), S. 193 (A ntrag Sturm ), S. 233 (A ntrag Thoma).

4 „Die Sam m lungen des M useums (der Landesfreunde) haben die 
K inderk rankheiten  und  K risen glücklich überw unden. Die Persönlich­
keiten, welche durch die berüchtig ten  B adener F älscheraffären  kom pro-
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G renzen im  F rü h lin g  1910 der Z e itp u n k t fü r  B aden gekom m en, sich 
von d e r v o rte ilh a fte s ten  Seite zu zeigen.

M an h a tte  die Som m erversam m lung  diesm al in  Rücksicht auf 
das bevorstehende E insetzen  der F rem den- und  K ursaison  B adens 
zu einem  ungew öhnlich frü h en  T erm in , am  C hristi H im m elfah rts­
tag, 5. Mai, angesetzt, aber Regen, S tu rm  und  K älte  in einem  fast 
k a tas tro p h a len  A usm aß d ro h ten  alle jah reszeitlichen  B lü ten träu m e 
zunichte zu m achen 5. A n h u n d e rt A nm eldungen  w aren  bei d e r V er­
einsleitung  eingelaufen , ab e r v ielen  von denen, die d e r h istorischen 
B ad en fah rt e rw artu n g sv o ll en tgegensahen, sank  der M ut. D er 
sp ä te r verö ffen tlich te  B ericht Dr. V ancsas en th ä lt den fü r  eine 
solche G elegenheit gew iß ungew öhnlichen Satz: „Es m uß als ein 
Zeichen von freundschaftlicher T reue  un d  V ereinsdiszip lin  a n e r­
k an n t w erden , daß doch noch nahezu  die H älfte  der A ngem eldeten  
das O pfer brachte, an  d e r F a h r t te ilzunehm en .“ Von den N am en der 
T eilnehm er, sow eit sie O rtsfrem de w aren , seien einige w enige h e r­
ausgehoben: V ik to r Bibi, der sp ä te re  U n iversitä tsp ro fesso r fü r  
N euere Geschichte; M ajor O skar C riste, der ba ld  als V erfasser e iner 
se ith e r un ü b ertro ffen en , d re ibänd igen  E rzherzog C arl-B iographie  
h e rv o r tra t;  S ek tio n sra t A nton  R itte r  von Felgel vom  H aus-, H of- 
und  S taatsarch iv , sp ä te r V izepräsiden t und  P rä s id en t des „V ereins 
fü r  L andeskunde von N iederösterre ich  und  W ien“ ; O tm ar D oublier, 
dam als K ustos, sp ä te r V ized irek to r der H of- bezw. N ationalb ib lio ­
thek ; Hugo H assinger, zu diesem  Z e itp u n k t noch G ym nasial­
professor, von dem  gleich n ä h e r zu sprechen sein w ird ; Ivo L untz 
vom  H aus-, H of- und  S taatsarch iv , d e r schon im  S ep tem ber 1914 in 
G alizien fa llen  sollte; R udolf P ay e r von T hurn , der noch le tz te r 
Chef der kaiserlichen  Fam ilienfideikom m ißbib lio thek  w erden  w ird ; 
P rof. O sw ald Redlich, schon dam als d e r ran g e rs te  H isto riker und 
rastlose  F ö rd e re r des V ereins; S ek tio n sra t Scheim pflug, als O rig inal 
in  katholischen G eleh rten k re isen  b ek an n t; Dr. E d u ard  Thom as,

m ittie r t w urden , s ind  vom  S chauplatz ab getre ten , die k.k. Z en tra lkom m is­
sion fü r  K u n st-  u n d  h isto rische D enkm äler h a t e ine g ründliche Ü b er­
p rü fu n g  d er S am m lungsbestände vorgenom m en u n d  d e r V erein  h a t sich 
den  kom m issionellen  E ntscheidungen  bedingungslos u n te rw o rfen .“ B ericht 
V ancsa, w ie un ten , S. 72. — U n te r dem  S tichw ort C allianogasse h e iß t es 
bei K lose-K raupp , S traß en n am en  in  B aden, S. 15: G ustav  C alliano 
(1853— 1930) u n d  K arl C alliano (1862— 1934) w aren  M itb eg rü n d er des 
V ereins N .ö .-L an d esfreu n d e  u n d  seines K aiser F ran z  Josef-M useum s. 
„ Ih rem  unerm üdlichen  F leiß, ih re r  beisp ielgebenden  Selbstlosigkeit und  
einem  kau m  zu ü b erb ie ten d en  S am m eleifer v e rd an k te  das M useum  zum  
G roßteil seine A usgestaltung . Beide w aren  die E rsten , die nach 1890 
p räh isto rische A usgrabungen , bes. in  d er K önigshöhle, am  R auhenecker­
berg  u n d  an  än d ern  S te llen  V ornahm en. Die F unde  w aren  so zahlreich 
und  eigenartig , daß  m an  sie sp ä te r  au f G rund  w issenschaftlicher U n te r­
suchungen als B adener K u ltu r  bezeichnete.“ Die S ch iestlstraße  e r in n e rt 
an  A nton  Schiestl (1873— 1933) den  bed eu ten d en  B adensiasam m ler, dessen 
ungem ein  zahlreiche P h o to g rap h ien  aus B adens jü n g ste r  V ergangenheit 
1945 v erlo ren  gegangen sind  (Klose w ie oben, S. 51.).

5 B ericht von Sekr. M. V ancsa ü b er die S om m erversam m lung 1910 
im  M onatsbl. des V ereins, Bd. 5, S. 66—74.
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n.ö. L andesrat; und n u r  alphabetisch zuletzt M ax Vancsa, Ge­
schichtsschreiber und  A rchivd irek tor des Landes N iederösterreich.

Die W iener V ersam m lungsteilnehm er kam en am  bestim m ten 
F eiertag  m it der B adener „E lektrischen“ schon frü h  an und besich­
tig ten  zuerst das am  östlichen S tad tran d  gelegene einst dem  S tift 
M elk zugehörige Schloß Leesdorf, das, ü b er E m pfehlung von 
Dr. v. Reinöhl, dem  B adener S tad tarch ivar, die B esitzer B altazzi 
ausnahm sw eise zugänglich m achten, es w ar ein ,, v iel versprechender 
A nfang der V eransta ltung .“ Um %10 U hr gab der B ürgerm eister 
Dr. med. T renner, dem  nach glanzvollen Ja h ren  seiner A m tsführung  
noch die letzte  P rü fung  einer u n e rh ö rt schw eren K riegszeit e r­
w arte te , ein Frühstück  im  K urhause und lud zu einer Besichtigung 
des nahen, eben erö ffneten  „prächtigen“ N eubaus des städischen 
„H erzogshofes“ m it seinen m odernen Bade- und H otelanlagen ein. 
D arauf folgte der Besuch des städtischen R ollett-M useum s; es w ar 
dam als nach der kürzlich erfo lg ten  D em olierung seiner frü h eren  
H eim statt, den dem  klassizistischen S tad tth ea te r K ornhäusels be­
nachbarten  Redoutensälen, vorübergehend im  ehem aligen V ersor­
gungshaus (Boldrinistiftung) u n te rg eb rach t6. Es geh t auf die zu 
ih re r Zeit w eith in  bekann te  Sam m lertä tigkeit des B adearztes A nton 
R ollett zurück; er h a t B aden einen der um  die vorletzte  Ja h rh u n ­
dertw ende m odern gew ordenen B äd erfü h rer gew idm et, die auch 
das K ultu rm ilieu  des H eilortes berücksichtigen, w ie es se ither selbst­
verständlich  gew orden ist. D er französische D ichter Edm ond Rostand, 
der zur V orbereitung seines V ersdram as „L’A iglon“ („Der junge 
A ar“) eigens unsre  Schw efelstadt aufsuchte, h a t jenen  ersten  rühm ­
lich bekannten  R ollett sogar in das Personal seines in terna tional 
erfolgreichen Schauspiels — ers te r in  der B adener F lorav illa  spie­
lender A kt m it M arie Louise und dem  Herzog von Reichstadt — ein­
bezogen. Ein kostbares, i. J . 1810 begonnenes G edenkbuch Rolletts 
en thä lt U nterschriften  vieler n am hafter Besucher seiner n a tu r-  und 
ku lturh istorischen Sam m lungen; die noch heute  m erkw ürdigste  
W idm ung w ar die der Gallschen Schädelsam m lung (1825). Als er 
i. J . 1842 starb , h in terließ  er seinen Söhnen ein um fangreiches F a­
m ilienm useum  und 1867 beschloß seine Fam ilie, dieses der S tad t zu 
überlassen  m it der Bestim m ung, daß es fü r  alle Zeiten den N am en 
„R ollettm useum “ tragen  müsse. Seither nahm  sich seiner bes. ein 
Nachkomme des G ründers, der 1867 G em einderat gew ordene S tad t­
archivar Dr. H erm ann Rollett, an; dieser in seiner Jugend  recht re ­
volutionäre D ichter-H istoriker h a t in seiner B ibliographie der selb­
ständigen V eröffentlichungen über Baden, seinen vielbändigen „Bei­
träg en “ zur Chronik der S tad t und in seinem  autobiographischen 
Buche „Begegnungen“ G rundlegendes zur w issenschaftlichen E in­

6 Ü ber S tadtarchiv  u. S tädt. R ollett-M useum  das H andbuch bezw. 
F ü h rer aus der K ollm ann-Z eit von Prof. Dr. W alter H erm ann, hg. V erein 
der n.ö. L andesfreunde (1925), S. 260—64 u. S. X II. Die E ntstehung dieser 
Sam m lungen bes. bei P au l Tausig in  der B adener Ztg., 6., 9. u. 
13. M ai 1914.
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sicht geleistet, daß B aden bei W ien, durch  seine röm ische „A bstam ­
m ung“ m it den gleichnam igen H eilo rten  in  d e r Schweiz und  am  
O berrhe in  v e rw an d t, auch geschichtlich jedem  W ettbew erb  s tan d ­
h a lten  darf. P rof. v. R einöhl (1854— 1920), d e r die T agungste ilnehm er 
sow ohl im  S tad tm useum  w ie in  dem  ihm  ebenfalls an v e rtra u te n  
S tad tarch iv , die e r  beide neu  geo rdnet h a tte , füh rte , d a rf  rück­
schauend als w ü rd ig e r N achfolger H erm ann  R olletts auch gesell­
schaftlich angesprochen w erden . Zusätzlich sei h ie r e rw ähn t, daß die 
dam als angeschn ittene  R aum frage fü r  beide w issenschaftliche 
In s titu te  d e r S tad t b a ld  vorbild lich  gelöst w erden  konnte. G elegen­
h e it dazu e rb o t sich nach d e r E ingem eindung von W eikersdorf, als 
das ü berfä llige  R athausgebäude  jense its  d e r Schw echat, das e rs t 1905 
„nach dem  M uster deu tscher R a th äu se r“ e rb a u t w orden  w ar, der 
neuen  B estim m ung u n m itte lb a r vor A usbruch des W eltkriegs zuge­
fü h r t w erden  konnte.

D ie ins H otel B ru sa tti v erleg te  M ittagsversam m lung  der L andes- 
k u n d le r h a tte  n icht n u r  dem  P rog ram m  nach in  dem  F estv o rtrag  
Hugo H assingers ü b e r „Die B äder und  das B adew esen d e r S tad t 
B aden“ ih ren  M itte lp u n k t; seine „ungem ein  fesselnden und  g e is tre i­
chen A usführungen  rie fen  stü rm ischen  und  an h a lten d en  B eifall h e r­
v o r“ . Die S tad tv e rw a ltu n g  sorg te  a lsbald  fü r  eine besondre V er­
b re itu n g  des V ortrags, den sie dem  nachm als b e rü h m ten  V e rtre te r  
d er K u ltu rg eo g rap h ie  an  d e r U n iv ers itä t W ien verdank te , in  Form  
e iner se lbständ igen  k le inen  Schrift. Die M eisterhand  H assingers 
zeichnete sich in  d ieser n ah tlo sen  D arste llung  der V erflechtung 
n a tü rlich  und  historisch  e rk lä rb a re r  Züge in  d e r kon tinu ierlichen  
E ntw icklung B adens zum  W eltk u ro rt w ohl zum  ers tenm al auch fü r  
w eite re  K reise ab 7.

Die G äste fo lg ten  n u n  nach einem  ku rzen  H öhengang au f den 
M itte rberg  d e r E in ladung  d e r B adener „N iederösterreichischen 
L andesfreunde“ zu r B esichtigung ih res K aiser F ranz  Joseph- 
M useum s 8. In  se iner s ta ttlichen  A usdehnung  als neues w eith in  
sich tbares W ahrzeichen gab es e tw a h u n d e rt J a h re  nach B eginn von 
R olletts des Ä lte ren  T ä tigke it Zeugnis von dem  noch geste igerten  
U nternehm ungsgeist, aber auch von einem  gew issen P a rtik u la rism u s 
in n erh a lb  d e r lokalpatrio tischen  B ew ohner B adens. Im  J a h re  1893 
w ar d ie G ründung  des V ereines d e r „L andesfreunde“ erfo lg t, dessen 
T ätigkeit sich au f alle  Zw eige der E rforschung des L andes N ieder­
österreich  u n d  insbesondere des G ebietes Von B aden erstrecken  sollte. 
Auch h ie r b ild e ten  den G rundstock p riv a te  Sam m lungen  — m an 
n en n t d ie N am en C alliano, Schiestl und  W agenhofer — , die zunächst 
in  einem  S o u te rra in lo k a l des G ym nasium s un te rg eb rach t und  am

7 D er V ortrag  H assingers im  M onatsb latt, Bd. 5, S. 69—71. — D er 
Verf. d a rf  h ie r  bem erken , daß  Prof. H assinger seine zu erst durch einen 
V ortrag  im  V erein  fü r  L andeskunde  (U nsere H eim at, Jg . 1949, S. 25—29) 
e ingele ite ten  A rb e iten  zur verg leichenden  K ultu rgesch ich te  d e r Österreich. 
H eilquelleno rte  von A nfang  an  verstän d n isv o ll b eg le ite t hat.

8 H erm ann  w ie oben, S. 264—67 u. S. X III. V ancsa-B ericht, S. 72.
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4. N ovem ber 1900 fü r  die allgem eine Besichtigung freigegeben w u r­
den. „Nachdem die Sam m lungen m it der Z eit und w ider E rw arten  
schnell anw uchsen“, w urde an den B au eines eigenen M usealge­
bäudes geschritten, welches m it U n terstü tzung  des S taates und  durch 
Schenkung des B augrundes seitens eines M itglieds der Fam ilie 
C alliano erm öglicht w urde. Es konnte  m it d rei S älen  am  8. Sep­
tem ber 1904 eröffnet und schon v ier Ja h re  nachher auf fün f Säle 
e rw e ite rt w erden; besonders gehörte  zu seiner B estim m ung die spä­
tere  E inrichtung eines K aiser Jubiläum s-Saales, der die Entw icklung 
der K u rstad t w ährend  der vorläufig  sechzig] ährigen  R egierung 
F ranz Josephs (1848— 1908) vor A ugen füh ren  w ollte. D er A ufstieg 
der W iener G eschichtsfreunde zum  M useum, der seine v e rh ä ltn is­
m äßige E n tfernung  vom Z en trum  des K urlebens im  Ergebnis recht­
fertig te , w ar bei gebessertem  W etter reich an „prachtvollen“ A us­
blicken auf die S tad t und ih re  schöne Umgebung.

Am frühen  A bend tra fen  sich aberm als bei B ru sa tti die Landes- 
kund ler und die Landesfreunde, diesm al zu gem ütlicher G esellig­
ke it und nicht ohne he ite re  A nspielungen auf überw undene und 
noch fo rtdauernde Spannungen im  gegenseitigen V erhältn is 9. V or­
aussetzung fü r die gem einsam e V eransta ltung  scheint eine „gründ­
liche W andlung“ gew esen zu sein, die dem  neuen O bm ann der L an­
desfreunde, R eichsratsabgeordneten G ym nasiald irek tor E rn st Z einer 
zugeschrieben w urde. Die örtliche V orbereitung der am  Ende als 
gelungen em pfundenen Tagung lag in  den H änden eines sozusagen 
überparteilichen  K om itees u n te r Vorsitz des B ürgerm eisters, dem 
sowohl Dr. v. Reinöhl vom R ollettm useum  wie Z einer und  die 
ändern  führenden  Landesfreunde angehörten. D er E rstgenann te  be­
tonte nun  gegen Ende des an E indrücken so reichen Tages in  laun iger 
Rede nam ens der B adener die Hoffnung, daß das B and zwischen 
beiden V ereinen — er verglich sie sonderbarerw eise m it einer 
klugen Schw iegerm utter, die zur jungen  Schw iegertochter auf Be­
such gekom m en sei — noch enger geknüpft w erde. „W ir hoffen, daß 
Sie nicht das letzte M al h ier gew esen sind und versprechen Ihnen, 
stets zur S telle zu sein, w enn Sie uns rufen!“ N am ens des ange­
sprochenen, großen V ereins aber erw iderte  V izepräsident v. Felgel: 
„W ir haben viel gesehen und schöne E indrücke em pfangen; w ir 
w aren  überrascht sowohl von der Fülle des G ebotenen als auch von 
dem E rnst und Eifer, der h ier herrscht, das fo rdert alle A chtung 
und A nerkennung . . . “

9 Bericht Vancsa, S. 73 f. Es heiß t hier, zum  größten  U nterschied von 
1904, die Som m erversam m lung habe die Ü berzeugung gewonnen, daß m an 
dort im  Lande, wo Lokalgeschichte und Lokalsam m lungen m it V erständ­
nis gepflegt werden, in unserm  V ereine und  dem  L andesm useum  keine 
K onkurren ten  erblickt, w ie dies vielfach kurzsichtiger W eise geschieht, 
sondern sich ihnen als natürlichem  M itte lpunkt feundschaftlich an ­
schließt. — Ü ber V eranlassung von Schiestl w urde zu r dauernden  E rin ­
nerung  an  den Besuch eine B ronzeplakette angefertig t, der als Festgabe 
gedachte K atalog des M useums am  M itterberg  w urde den G ästen etw as 
sp ä te r zugesandt; vgl. auch die folgende Anm erkg.
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D er W iener B ericht (S. 72) en th ie lt noch eine noch d a r­
über h inausgehende e rn s te  B em erkung, d ie auch ü b e r ein  H alb­
ja h rh u n d e rt sp ä te r als fü r  die Geschichte d e r L andesforschung von 
B edeutung  der V ergessenheit en trissen  sei. „G erade den T eilneh­
m ern  u n sre r V ersam m lung, w elche G elegenheit ha tten , am  V orm it­
tag  das R ollettm useum , am  N achm ittag  das F ranz  Josephsm useum  
zu besichtigen, d rän g te  sich allerd ings noch ein G edanke auf: Wie 
schön w äre  es, w enn  beide  M useen v ere in ig t w ürden! Es w ü rd e  da­
durch eine R eihe P a ra lle la rb e ite n  e rsp art, m ancher D oppelbestand 
überflüssig  w erden  und  B aden w ürde  dann  ein  S tad tm useum  be­
sitzen, dessen sich ke in  zw eites im  ganzen  L ande — W ien ausge­
nom m en — berü h m en  könn te!“ D er V erein  fü r  L andeskunde 
mochte in  diesem  un d  den  nächstfo lgenden Ja h re n  um so selbstbe­
w u ß te r au ftre ten , als „das große W erk“ zu dem  e r i. J . 1902 die 
A nregung  gegeben, die G ründung  eines N .ö . L andesm useum s, der 
V ollendung entgegenging. A m  18. D ezem ber 1912 konn te  seine E r­
öffnung s ta ttfin d en , zu d e r sich m it v ielen  E h rengästen  auch 
Schiestl als n eu er O bm ann der L andesfreunde, einfand. E r h a tte  
übrigens ba ld  nach dem  Besuch der W iener dem  noch in  G ründung  
befindlichen L andesm useum  persönlich eine A nzahl von num ism ati­
schen B adensia  zugew endet. F ü r  die gebesserten  B eziehungen zw i­
schen den  G eschichtsfreunden in  der H au p t- und  in  d e r K u rs tad t 
m ag auch die seh r an erk en n en d e  B esprechung des 1910 erschienenen 
„F ü h re rs  durch  das Ks. F ranz  Joseph-M useum  und  durch  die K u r­
s tad t B aden, zusam m engeste llt von Joh . W agenhofer“ (im V erlag  des 
V ereins d e r n.ö. L andesfreunde  in  Baden) durch  Hugo H assinger 
stehen  10. D ieser sah  etw as V orbildliches in  dem  re fo rm ie rten  W erk 
d e r B adener: „Möge der e inheitliche E indruck d ieser Sam m lung nie 
durch d ie  le ider in  m anchen L okalm useen geüb ten  P rax is  des A lles­
sam m elns gestö rt und  von der B eschränkung au f ein  enges Sam m el­
gebiet abgegangen w erden!“ D as w a r in  den von V ancsa red ig ie rten  
M o n atsb lä tte rn  zu lesen und  acht Ja h re  nach seinem  gegen die 
dam als e ingerissenen  M ißbräuche gerich te ten  A ngriff!

E tw a  zw ei J a h re  nach jen e r Som m erversam m lung  erschien das 
reich beb ild erte  Buch „B erühm te  B esucher B adens“ (V erlag 
K onegen in  W ien). Sein V erfasser P au l T ausig  gehörte  zum  M it­
a rb e ite rk re is  der auch den C allianos nahestehenden  „B adener Zei­
tu n g “ ; ab er er nahm  in  se iner reichen P ro d u k tiv itä t um  die Ge­
schichte der K u rstad t, die in der W iederentdeckung des großen 
K lassizisten  K ornhäuse l e rs t in  d e r K riegszeit ih ren  H öhepunkt 
e rreichen  sollte, eine ganz persönliche S te llung  ein. D enn er sah 
sich als den eigentlichen F o rtse tze r H. R ollets an, d e r ja  auch ein

10 M onatsb latt, Bd. 5, S. 369—74 (Die feierliche E rö ffnung  des L an ­
desm useum s) u n d  S. 138 (Rezension H assingers). V ancsa h a t in  seinem  
w iederho lt z itie rten  Bericht, S. 72, das M useum  d er L andesfreunde  als 
das des B adener Bezirks, w enn  auch m it ein igen au sw ärtig en  O bjekten , 
bezeichnet u n d  bes. d e r M edaillensam m lung  Schiestl A nerkennung  
gezollt.
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E inzelgänger w ar, w as dessen Fam ilie durch ih r E ntgegenkom m en 
a n e rk a n n te u . In  der D atierung  seines V orw orts hieß es, „begon­
nen  1899, abgeschlossen A pril 1912“, und er berief sich ausdrücklich 
auf die vorangegangenen A nstrengungen R olletts um  dieses zu­
gleich anregenden w ie in  der A usführung  spröden Them as w illen.
„Was ich noch bei seinen Lebzeiten und  auch nach seinem  Tode
(1904) teils durch Zufall, teils durch m ühsam e N achforschungen 
entdeckte, habe ich h ie r eingereih t . . .  Ich m achte es m ir zu r A uf­
gabe, auszubauen, w as er begonnen, und habe nicht n u r  die K u r­
listen  N am en um  N am en durchfahndet, sondern  auch aus zah l­
reichen ä lteren , auch handschriftlichen N achw eisungen über 
B aden alles n o tie rt und geordnet, w as m ir u n te r die A ugen kam , 
und  konnte da vor allem  R olletts m ir fü r die E insicht zu r V er­
fügung gestellten  Nachlaß häufig, und zw ar im m er auf verlä - 
liches M aterial gestützt, benützen  . . .  N icht n u r dem  sich fü r  die 
Stadtgeschichte in teressierenden  Frem den, sondern auch vielen E rb- 
gesessenen und da w ieder m anchen H ausbesitzern  w erden  die auf­
gezählten  N am en eine Reihe von E rinnerungen  w achrufen, neben­
bei die etw a 5000 D aten (!) dem  Spezialforscher w illkom m en 
sein . . Auf  44 Seiten  eines ungew öhnlich b re iten  Form ats folgte 
nun, begleitet von 115 Illu stra tionen  eine alphabetische N am ensliste 
m it A ngabe von B eruf, Zeit der A nw esenheit in Baden, der nach­
w eisbaren A nschrift und allfälligen  „A nm erkungen“. Zum  Abschluß 
eine fast 100 T itel um fassende B ibliographie der b isherigen  Bei­
träge  Tausigs zur B adener L ite ra tu r-, K unst- und Lokalgeschichte, 
die ihn wohl gehörig vor dem Leser legitim ieren sollten und 
zugleich eine V orstellung von der Fülle  h istorischer Stoffe geben, 
die sich m it dem N am en B aden bei W ien verbinden lassen 12.

G erade Tausigs E ifer fü r das E rbe R olletts verdanken  w ir auch 
zwei wichtige Ergänzungen zu dem, w as b isher über die konflik t­
reiche S tellung der Landesfreunde zu Jah rh u n d ertb eg in n  gesagt 
w erden m ußte: Im  Mai 1914 ließ er in der B adener Z eitung ange­

11 Tausig w ar auch der Verf. einer K urzbiographie H. R olletts im 
Dtn. Biograph. Jah rbuch  1904 wo er auf die uns h ier berüh renden  lokalen 
V erhältnisse nicht einging. — Z ur Geschichte der um  1650 aus Savoyen 
in Baden eingew anderten  Fam ilie R ollett vgl. ku rz  K lose-K raupp, Die 
N am en der S traßen  in der S tad t Baden (Verlag der Stadtgem einde, 1960
S. 48): U nter den N achkom m en ihres d ritten , des ärztlich-w issenschaft­
lichen Zweigs, sind bes. A nton Franz, dessen Söhne K arl und Em il als 
vielgesuchte Ärzte, sowie Dr. H erm ann Rollett, der D ichter und  bis heu te  
m aßgeblichste S tadtchronist, anzuführen. Diesem Zweig v erd an k t Baden 
sein M useum. Dr. H erm ann R ollett w urde 1882 und Dr. Em il Rollett, 
der G ründer der W iener Poliklinik, 1914 E hrenbürger von Baden. „Der 
Nam e Rollett ist jedenfalls seit 300 Ja h re n  m it der Geschichte u n sre r S tad t 
eng verw oben“. — Tausig w idm ete seine 1914 erschienene Schrift „Die 
G lanzzeit B adens“ „dem G edenken an den M eister der Lokalgeschichte, 
m einen L ehrer und F ü h rer Dr. H. R ollett.“

12 In  m einem  Besitz befindet sich ein E xem plar dieses Buches, das 
nach K riegsende durch einen B adener S traß en arb e ite r „aus dem  Schutt 
geborgen“, m ir von H errn  K urd irek to r Joh. W agenhofer jun. m it freu n d ­
licher W idm ung übergeben w urde.
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sichts d e r bevo rstehenden  E rö ffnung  des neuen  M useum sgebäudes 
in  W eikersdorf e ine A rtik e lre ih e  ü b e r „Das städtische R ollett-M u- 
seum “ erscheinen  (6., 9., 13. Mai). D araus ers ieh t m an, daß jene  von 
M ath. M uch un d  V ancsa an g ep ran g erten  Fälschungen im  Besitz der 
L andesfreunde  n u r  e inen  Teil e iner g rößeren  dunk len  A ffäre  aus­
m achten. „In  e iner G eschichte des (städtischen) M useum s d a rf  auch 
jene  S eite  n ich t fehlen, au f d e r die leid igen  F älschungsaffären  des 
Ja h res  1902 verzeichnet stehen. E in ige gew issenlose Ind iv iduen  
h a tte n  es näm lich  un ternom m en , H e rrn  Dr. H. R o lle tt durch  Ge­
schenke und  Z uw endungen  p räh isto rischer A rte fak ten , urgeschicht- 
licher Schnitzereien, ja  sogar gefälsch ter P län e  un d  U rkunden  zu 
be trügen . R o lle tt ab e r h a t se lbst diese U rkunden  als gefälscht be­
zeichnet, w eshalb  es un rich tig  ist, w enn  sp ä te rh in  b eh au p te t w urde, 
daß e r  dam it h in te rs  L icht g e fü h rt w orden  w äre. B ereits m ehrere  
J a h re  v o rh e r h a tte  d e r K ustos G elegenheit, „ lokalhistorische E n t­
deckungen“ von P län en  und  S chriften  als F a ls ifik a te  zu kennzeich­
nen. Im  Som m er 1902 w u rd en  die Fälschungen, in  die einige se ith er 
abge tane  P ersonen  verw ickelt w aren , G egenstand  gerichtlicher 
U ntersuchungen  un d  die als N achahm ungen e rk an n ten  Stücke w u r­
den  aus dem  M useum  e n t f e r n t13. —  E ine w eite re  G efäh rdung  fü r  
das M useum  bestand  darin , daß eine Z eitlang  d e r G edanke v o r­
w alte te , es m it den S am m lungen  d e r L andesfreunde  u n te r  P re is­
gabe d e r N am ensbezeichnung u n d  ohne reinliche Sonderung  der 
O bjek te  zu verschm elzen. D ieser Idee t r a t  R o lle tt au f das energ i­
scheste entgegen. A bgesehen von der U ngleichw ertigkeit d e r beiden  
M useen stehe d e r bestim m te  W ille der S pender des R olle tt- 
M useum s an  die S tad t einem  solchen P ro jek te  im  W ege . . Er s t  
aus d ieser L age ergab  sich die d au ern d e  T rennung  der beiden 
Sam m lungen, w elche die L andesfreunde  im  S inne eines noch gro­
ß e m  P ro jek tes  n u r  u n te r  ih re r  F lagge beilegen w ollten . —  Doch 
w ieder zehn Ja h re  nach d e r E rö ffnung  ih res eifervo ll e rrich te ten  
G ebäudes am  B erge kam en  die städ tischen  Sam m lungen  zum  glei­
chen Ziele. D ie F e ie r am  Sonntag, 28. Ju n i 1914, verlie f noch ohne 
K enn tn is  des gleichzeitig ab lau fenden  D ram as von S arajew o  als 
schönes B ü rg e r fe s t14. D ie Spitzen  der G esellschaft h a tte n  sich zu 
dem  „d en k w ü rd ig en “ A kte  zahlreich eingefunden; fü r  die L andes­
freu n d e  w aren  Schiestl und  W agenhofer erschienen, Redlich und 
V ancsa w aren  entschuld ig t, den V erein  fü r  L andeskunde u n d  das 
L andesm useum  v e r tra t  Dr. G ü n te r Schlesinger. F ü r  das M useum s­
kom itee sprach  F reih . O skar von Lasser, der altösterreichische Ideale

13 Vgl. dazu auch A nm k. 3 u n d  4.
14 „B adener Z tg .“, 1. J u li  1914: W iedereröffnung  des R o lle tt- 

M useum s. — D er F ried rich  S ch iller-P la tz , an  dem  das städ tische 
M useum sgebäude lag, w u rd e  im  W eltkrieg  1914— 18 als Zeichen d er B u n ­
desgenossenschaft „H ohenzollernp latz“ um b en an n t, w ohl als G egenstück 
zu d e r ebenfalls  h ie r  v e rlau fen d en  „H ab sb u rg ers traß e“ ; d ieser N am e, in 
H inblick au f das sogen. K aise rh au s  au f dem  H au p tp la tz  Nr. 17, das nach 
F ranz  I. d e r le tz te  K aiser K arl bew ohnte. Vgl. K lose-K raupp , S tra ß e n ­
nam en, S. 25.
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und  fortschrittliche G esinnung pries, R eg ierungsrat Dr. Em il R ollett 
dank te  fü r  die Fam ilie. D er P lan  eines V ereines zur F örderung  des 
M useums w urde der nächsten Z ukunft anheim gegeben, die aber 
noch n iem and in  ih rem  beispiellosen C h arak te r zu e rkennen  v e r­
mochte.

H ier, wo w ir in  der Rückschau das Ende der F riedenszeit e r­
reichen, ist der gegebene P la tz  fü r  den H inw eis auf zwei V eröffen t­
lichungen der B adener K urkom m ission jen e r Jah re , die eine V or­
ste llung  von dem in terna tionalen  Rang geben, den sich die n ieder­
österreichische K u rstad t zuschreiben durfte . Im  Ja h re  nach der ein­
gangs erw ähn ten  Som m erversam m lung erschien in  sehr g roßer A uf­
lage eine W erbeschrift aus der F eder des dam als sehr geschätzten 
Feuilletonisten  des „N euen W iener T agb la tts“, A dam  M üller-G ut- 
ten b runn  (Ignotus), m it dem  T itel „K uro rt B aden“, wo es hieß: 
„U nser B aden w ar im m er m it W ien verbunden, neben der G roß­
stad t entw ickelte sich das W eltbad. . . .  Doch w ie W iens O stlage ein 
langsam eres W achstum  bedingt und der W eltstrom  des m odernen 
F rem denverkehrs die S tad t n u r bespült, n icht durchflu tet, so is t es 
auch bei Baden . . . “ Noch unbed ing ter aber d rück te  sich zehn Ja h re  
vorher eine genau zu Jah rh u n d ertb eg in n  und  zw ar im  französi­
scher Sprache erschienene „Publication officielle illu s tree“ aus. Da 
ist z. B. von der K urgesellschaft als „societe ra ffin ee“ die Rede: 
Leute von W elt, die durch die V ergnügungen der W intersaison e r­
m üdet sind, w ollen in e iner w underbaren  ländlichen U m gebung 
die M artern  des Salonlebens vergessen . . .  H eute ist der Ruf u n sre r 
S tad t in  den deutschen L ändern  fest begründet, aber w ir w ollen 
uns nicht m it diesem  Erfolg begnügen . . .  die jah rh u n d erte lan g en  
A nstrengungen, um  unsre  S tad t auf ih re  gegenw ärtige H öhe zu b rin ­
gen, verpflichten uns zu noch w eiteren  G esichtspunkten und noch hö- 
herm  Ehrgeiz . . .  Zu Beginn eines neuen Jah rh u n d erts , das unse­
re r  S tad t eine Ä ra des W ohlstands und Reichtum s verspricht, trä u ­
m en w ir, ih r ein „renom m ee europeenne“ zu verschaffen. . . .  
Dies ist der S inn dieser V eröffentlichung, die sich an alle N ationen 
richtet, wo Französisch die bevorzugte Sprache der höhern  G esell­
schaft ist, w ahrlich einem  großen europäischen Publikum  w idm en 
w ir dieses Buch.“ E ine solche A uffasssung blieb als „kosm opoli­
tisch“ im erbgesessenen B ürgertum  der S tad t selbst nicht unw ider­
sprochen und in dem „reak tionären“ G egenangriff w urde die Ge­
schichtspflege geradezu w ie eine W affe eingesetzt.

Im  W inter 1914 — die S ta tu ten  trag en  das D atum  22. Jän n er, 
die ers te  G eneralversam m lung m it der W ahl des V orstands w ar am 
20. F eb ru ar — fand die G ründung einer neuen historischen V er­
einigung B adener B ürger, des V ereins „Fam ilien-C hronik“ s t a t t 15. 
Seine leitenden F unktionäre gehörten  zu der G ruppe der „Landes­
freunde“ : So ist der Beam te der B ezirkskrankenkasse, Carl

16 Ein E xem plar der Stadtgeschichtl. B lä tte r — veran tw ortl. R edak­
teu r Carl Calliano — konnte in  der n.ö. Landesbibi, benützt w erden. — 
A uf sie sei h ier nachdrücklich hingewiesen.
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Calliano, O bm ann; sein  S te llv e r tre te r  d e r P ho tog raph  A nton 
Schiestl; der V ereinsarch ivar Jo h an n  W agenhofer; im  R edak tions­
kom itee is t G ustav  C alliano und  w ieder C arl C alliano un d  W agen­
hofer zu nennen . D er sta tu ta risch e  Zweck des V ereins w ar ein 
ausgesprochen genealogischer un d  fam ilienkund licher und  sollte 
nach außen  a lsbald  im  Erscheinen eines offiziellen O rgans m eh r­
m als im  J a h re  seinen  A usdruck finden. D ie als P robenum m er aus­
gesand te  e rs te  L ieferung  d e r „S tadtgeschichtlichen B lä tte r“ vom 
M ai 1914 tru g  ab e r schon an  der Sp itze  eine „e rk lä ren d e  E in leitung  
als A u fru f an  den L o k alp a trio tism u s“, d e r in  se iner um ständlichen 
A usdrucksw eise eine gew isse konservative  Spitze gegen die „kos­
m opolitische“ S tröm ung  im  m odernen  B aden nicht ü b erh ö ren  ließ. 
„Es is t eine b ek an n te  Tatsache, daß in  u n se re r leichtleb igen  Z eit 
so m anche schöne S itte  und  die L iebe zum  H eim ato rte  in  den 
M odetorheiten  d e r G egenw art verschw and und  d am it — ste tig  kos­
m opolitisch m obilisierend  (sic) — dem  ganzen V olkstum e seine 
speziellen  E igen tüm lichkeiten  und  d e r bodenständigen, im m er 
s taa tse rh a lten d en  B evölkerung  die W urzel se iner urw üchsigen  L e­
ben sk raft, die E rh a ltu n g  seiner hohen  T rad ition , das S elbstbew uß t­
sein se iner zw ar na tionalen , ab e r dabei doch im m er echt ö ster­
reichischen E igenart, die V aterlandsliebe  und  H eim attreue, fü r 
im m er zu b e rau b en  droht. V ornehm lich aber ist, daß die schönste 
und  w ertv o lls te  E rrungenschaft jed e r Landschaft, der L okalpa trio ­
tism us, d ie L iebe zum  eigenen V aterlande  zu schw inden beg inn t 
und  daß dam it d e r F am iliensinn  . . .  n u n  schon ebenfalls g e fäh r­
de t erscheint. So is t es und  m uß te  es schon sow eit kom m en, daß 
sich derze it selbst schon hochin telligen te  M enschen m it dem  S tam m ­
baum e ih re r  L ieb lingstiere  b rü sten , dabei aber ü b er ih r  eigenes 
G eschlecht fam iliengeschichtlich aber n icht einm al ü b e r ih ren  G roß­
v a te r  h inauskom m en. V orzüglich ab er in  Baden, w o einstige 
schw ere geschichtliche E reign isse  den S tand  der a lten  O rtsbevöl­
k e ru n g  dezim ierten , wo zahlreiche E inw anderungen  s ta ttfan d en , 
wo sich le ider neben  einem  k le inen  K ern  s tän d ig er E inw ohner kein  
eigenes zielbew ußtes B ü rg ertu m  e rh a lten  und  wo der s te te  W echsel 
der F requenz  verschiedene G egensätze geschaffen, is t die a ltb e­
w äh rte  L iebe zum  eigenen H eim , die E rh a ltu n g  des n am en trag en ­
den  Geschlechtes und  die E rbsässigkeit und  die L iebe fü r  die S tad t 
B aden se lbst e inerse its im  schw eren R ingen un d  H asten  um s täg ­
liche B ro t und  anderse its  in dem  T aum el d e r s te ten  V ergnügungen 
schon rech t se lten  gew orden. — Da nu n  w enigstens den  V ersuch 
zu m achen, die L iebe zu d e r S tad t w ieder zu beleben, h a t sich 
in  B aden ein k le in e r vo lkstüm licher V erein  gebildet, w elcher sich 
b estreben  w ill, hauptsächlich  die Fam iliengeschichte B adens zu 
fördern . D er ju n g e  V erein  is t sich se iner schw eren A ufgaben w ohl 
bew uß t . . .  D erzeit is t es noch nicht möglich, eine vollständige und 
der S ta d t B aden  w ürd ige  m onum entale  Geschichte zu schreiben . . .  
D er V erein  „Fam ilienchron ik“ w endet sich d ah er zu r E rreichung 
se iner gew iß gem einnützigen  Z iele . . .  an  a lle  jene, w elche sich
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etw a noch als L okalpatrio ten  füh len  m it der B itte, durch B e itritt 
zu dem  V ereine — nebstbei gesagt, der erste  d ieser A rt in  Ö ster­
reich — oder m it dem  Bezug des V ereinsorgans „B adener S tad t­
geschichtliche B lä tte r“, die nicht achtlos w eggew orfen, sondern  in 
jedem  H ause Badens als diesem  zugehörig aufzubew ahren  w ären , 
die angestreb te  Absicht zu u n te rs tü tzen .“

Eine A rt E rläu te ru n g  zu diesem  etw as schw ülstigen M anifest 
(das oben gekürzt w iedergegeben w urde) ist der folgende A ufsatz 
„Z ur B adener Fam iliengeschichte“ : D er neue V erein  möchte ein 
b isher gänzlich brach liegendes A rbeitsfeld  zugänglich machen, ein 
ebenso schwieriges, als undankbares U nternehm en, an das sich bis 
heu te  noch niem and gew agt . . .  Besaß unser altes B aden einst ein 
kraftvolles, w ehrhaftes B ürgertum ? . . .  Zum  Unglück haben  feind­
liche E infälle und L andesw irren , auch zw ei entsetzliche B rände das 
ihrige beigetragen, daß alles D okum entarische der schnellsten V er­
nichtung preisgegeben w urde. U nd w as aus diesen U nglückszeiten 
etw a noch übriggeblieben ist gegen dem  (soll w ohl heißen das), w as 
aus U nverstand  und Pflichtvergessenheit aus B aden verschw and, 
nicht allzuviel . .  N un w ird  auch bei d ieser G elegenheit auf 
R olletts V orarbeiten , das „in m ehrfachen B eziehungen w ichtige Le­
bensw erk unsres heim ischen D ichters und  G eleh rten“ zurückge­
griffen  und m it kritischen V orbehalten  gezeigt, w as daraus fü r  die 
O rtsansässigkeit der bekann ten  B adener Fam ilien  zu gew innen sei; 
die durch den W einbau an die Scholle fest gebundenen B evölke­
rungsteile  seien da dem  B ürgertum  m it seinem  M angel an a lten  
S tam m häusern  und G eschäften überlegen . . .  W enn derzeit fast 
noch alles — fü r eine verbindliche G rundlegung der Geschichte 
Badens — fehlt, so sind die schw eren V ersäum nisse vergangener 
Zeiten, w enigstens teilw eise, noch nachzuholen. Zu jedem  Bau 
bedarf m an aber vor allem  eines B auplatzes — es ist die Zeitung 
des Vereins, die „B adener Stadtgeschichtlichen B lä tte r“.

Als diese Zeilen erschienen, h a tte  die W erbung fü r V erein und 
Zeitschrift bereits zum Erfolg geführt. W arum  bei dieser G elegen­
heit z. B. der beiden M useen nicht m it einem  W orte gedacht w urde 
und das S tadtarchiv  n u r eine kritische Z ensur erhielt? Wo im m er 
die G ründe fü r diese eintönige K lagem elodie zu suchen seien, w eshalb 
die eine H and der „L andesfreunde“ nicht zu w issen vorgab, w as 
die andre gern  herzeigte, so konnten sie unm öglich den Weg voraus­
sehen, den ih re  Zeitschrift, durch die G ew alt en tfesselter geschicht­
licher K räfte  genötigt, bald  einzuschlagen hatte . D er I. Jah rgang  
suchte in  der M ehrzahl seiner B eiträge dem  P rogram m  redlich 
nachzukom m en: „Die B adener E inw ohnerschaft im 16. Ja h rh u n d e r t“ 
(in Fortsetzungen); „Zur Geschichte der Fam ilie S ch ra tt“ (der die 
berühm te H ofschauspielerin zugehörte) u. ä. Z ur A uflockerung tru ­
gen A ufsätze über G raf K hevenhüller, den V erfasser der berühm ­
ten  „A nnales F erd inandei“, einst anspruchsvoller K urgast, über 
„Saphir als P a tr io t in B aden“, den K om ponisten D avid R ubin und 
den D ram atiker K arl B iller, auch solche über a lte  G eldw erte und
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Flächenm asse, und  eine K orrespondenz d e r R edaktion  bei. D er u n ­
leugbare  V ere in sp artik u la rism u s h in d e rte  sie je tz t nicht, (S. 50) der 
N euein rich tung  des S täd tischen  R ollettm useum s zu gedenken, als es 
am  28. Ju n i 1914 sein sta ttliches H eim  im  W eikersdorfer R athaus 
beziehen konnte . D am it w u rd e  in  d e r L okalchronik  ahnungslos 
der h istorische S tich tag  festgehalten , der in  seinen  Folgeerschei­
nungen  keine P erson  und  keine In s titu tio n  verschonen sollte. In 
der D oppelnum m er, die D ezem ber 1914 erschien, s tan d  eine fün f- 
stroph ige  „H ym ne“ von G ustav  C alliano an  d e r Spitze, der ein 
F aksim ile  ih re r  V ertonung  durch  den oben gen an n ten  R ubin  bei­
gegeben w ar —  ,,D er K aiser rief! Z u S. M. M anifest vom  28. Ju li 
1914“ . . .

D er II. Ja h rg an g  d e r „S tadtgeschichtlichen B lä tte r“ begann  
M ai 1915 m it einem  A ppell des V ereines Fam ilienchron ik  „an  unsre  
g eeh rten  Leser, F reu n d e  und  G önner!“. E r zog die V eränderung  
d e r Lage durch den  so u n e rw a rte t langen  und  ausgedehn ten  K rieg  
seh r in  Rechnung, ohne deshalb  an  der H offnung auf w eite re  E in ­
lösung se iner se lb stgeste llten  A ufgabe ir re  zu w erden : Dieses lokal­
pa trio tische U n ternehm en  sei zu e iner Z eit en ts tanden , „in w elcher 
das W ieder e r w achen der L iebe zur H eim at jene  bedeutungsvolle  
B ew egung zeitig te, die kurzw eg als H eim atschutz benann t, alle 
fü h ren d en  G eister des L andes auf das regste  b e sch ä ftig te16 
Auch u n se r e rs te r  bescheidener Versuch, m it der H erausgabe eines 
eigenen Fachb la ttes u n sre r  S tadtgeschichte und  insbes. ih re r  F am i­
liengeschichte nützlich  zu w erden , fie l au f fru ch tb a ren  B oden . . .  
L eider aber k o n n te  das im  tie fen  F rieden  un ternom m ene W erk des 
A ufbauens, des Sam m elns von einzelnen  B auste inen  zu e iner ein­
stigen  m onum en talen  G eschichte B adens nicht in  dem  M aße fo r t­
gesetzt w erden , als es dem  herausgebenden  V ereine vorschw ebte. 
D ie rau h e  H and e iner schw eren Z eit . . .  w irk te  lähm end  auf ein 
p riv a tes  U n ternehm en  in  der S tad t, die sich n a tu rg em äß  ganz h e r­
v o rrag en d  in  den D ienst d e r ed len  P flege gestellt, w elche alle in  die 
W unden des K rieges zu heilen  und  zu m ildern  versucht. T rotzdem  
h a t d e r V erein, wo viele an d re  V ereine ih re  V eröffentlichungen 
eingestellt, oder auf ein  M indestm aß e inschränkten , seine w e ite rn  
N um m ern  (1— 6, 76 S.) erscheinen  lassen  und  w ird  auch w ährend  
der w e ite rn  K rieg sd au er die „Stadtgeschichtlichen B lä tte r“ n icht 
e instellen ; dies um som ehr, als das heroische Z e ita lte r u nser U n te r­
nehm en  sogar zu r E rw eite ru n g  seines b isherigen  P rogram m s 
z w in g t. . .  W ir w erden  d ah e r g e treu  den In ten tionen  des V ereins auch 
den N ekrologen fü r  B adens H eldensöhne, den zahlreichen H um ani­
tä tsa k te n  der p riv a ten  W ohltätigkeit, den E rfo lgen  des k. u. k. G ar­
n isonssp ita ls und  der zahlreichen  R eservesp itä ler fü r  die V erw un­
detenpflege un d  ü b e rh a u p t dem  K u ro rte  B aden, d e r seit seinem  
langen  B estände gerade in  dem  W eltk rieg  1914/5 seine größte  k u r­

16 ü b e r  den Z usam m enhang  u n sres V ereins m it d er dam aligen  k u l­
tu re llen  „H eim atsd iu tz“-B ew egung  durch  das A u ftre ten  K arl G iannonis 
se it 1908 vgl. F estsch rift 1914, S. 35.
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örtliche B edeutung glänzend dokum entierte , die g rößte A ufm erk ­
sam keit schenken m üssen . . .  M it einem  B eib la tt „B aden im  Felde 
der E h re“ w erden  auch w ir d ieser E hrenpflich t nach K rä ften  en t­
sprechen. — W ir b itten  auch dessentw egen alle W ohltä ter Badens, 
welche b isher so erfolgreich die H ärten  der Z eit zu m ildern  v e r­
suchten, auch unser lokalpatrio tisches U nternehm en zu fördern , da­
m it dasselbe einst den nachkom m enden G enerationen K unde ge­
ben kann  von der G röße und Schw ere einer gew altigen  Zeit, an der 
w ir den richtigen M aßstab anzulegen bis je tz t noch g a r n icht in  
der Lage sind.“ Die h ie r angekündigte Beilage (m it selbständiger 
Zählung) begleitete den ganzen Jah rg an g  1915, aber n u r  m ehr die 
erste  N um m er (Februar) 1916, m it der die „B lä tte r“ in  ih re r u r ­
sprünglichen Form  ih r Ende fanden.

Den m eisten Raum  des Jah rgangs II nahm en noch w eitere  B ei­
träge  zur Fam iliengeschichte — Einw ohnerschaft des 16. Ja h rh u n ­
derts — ein, auch zwei zur ä lte rn  B adener H auergeschichte sind zu 
erw ähnen; der eine von ihnen (Mai 1915) k n ü p ft an die Geschichte 
des G rundstücks an, auf dem  sich dam als das neue G ebäude der 
B ezirkskrankenkasse erhob, in  dem  m ehrere  prom inente „Landes­
freunde“ ih re r B ro tarbe it nachgingen. Im  Septem berheft, das w ie 
das vorausgegangene vom Ju li und alle nachfolgenden n u r  m ehr 
v ier Seiten  aufw ies — um faßte n u r den A ufsatz „Aus a lten  S tad t­
pap ieren“ von G ustav Calliano, das die verlustreiche Geschichte des 
S tadtarchivs skizzierte und m it den planlosen U rkundenskartie run - 
gen zwischen 1850— 75 abrechnete; nach dem  B ürgerm eister G raf 
C hristalnigg und den S tad tarch ivaren  R ollett und Reinöhl habe 
sich nun  auch der P riv a te  Alois S tauder um  eine teilw eise W ie­
dergutm achung jenes Frevels am  historischen E rbgu t der S tad t 
verd ien t gemacht, indem  er in seinen Besitz gelangte a lte  S tad t­
papiere der Lokalforschung großzügig zur V erfügung stellte. Die 
letzte dieser K riegsfolgen, die im  F eb ru ar 1916 einen neuen, den 
III. Jah rgang  einleiten  sollte, en th ie lt noch einm al einen fü r  die 
B adener H istoriographie nicht unw ichtigen A rtike l „Zur B adener 
Familiengeschichte. Von einem  treuen  F reunde B adens“ m it der 
V orbem erkung: Die Schrift- und V ereinsleitung b rin g t ein ih r 
u n te r diesem T itel aus dem geschätzten M itgliederkreis zugekom m e­
nes Schreiben, das einerseits den In ten tionen  des V ereins entspricht 
und anderseits zugleich als P rogram m  fü r den III. Jah rg an g  gelten 
könnte, vorläufig  noch als from m en W unsch vollinhaltlich zum 
Abdruck. Z uerst lobt der L eserbrief — vielleicht ein fik tiv e r? ! — 
das vornehm  ausgestattete  B la tt als einzig in  seiner A rt und als das 
erste in Ö sterreich, das eine der w ichtigsten E rrungenschaften  des 
Krieges, die W iederbelebung der durch die langen F riedensjah re  so 
arg  vernachlässigten H eim atsliebe förderte , ein Beginnen, das auch 
der S tad t Baden zur E hre  gereichte. „Dies umso m ehr, als m it dem 
A ufhören der Rollettschen B eiträge zur Chronik der S tad t in  Baden 
selbst nicht der geringste Versuch unternom m en w urde, diese 
durch die S tadtgem einde einst im Drucke erm öglichten P ub lika­
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tionen  w e ite rzu füh ren . Also e rs t nach e iner P ause von v ierzehn  
Ja h re n  w u rd e  ein A n lau f un ternom m en, um  diesm al m it einem  
V ereinsb la tt, in  e tw as le ich terer Schreibw eise un d  L esbarkeit, die 
V ergangenheit B adens w e ite r zu beleuchten  . . .  M it der trockenen 
B earbeitung  von Q uellenauszügen k an n  m an zw ar der W issenschaft 
einen großen D ienst erw eisen, aber dam it n icht lokale D ruck­
schriften  e rh a lten . So b eg rü ß t der E insender eine P opu larisie rung  
in gu tem  Sinne, w ie sie neuestens schon versuch t w urde, aber 
auch die B erücksichtigung d e r v ielen  F am ilien  von großer B edeu­
tung, die sich e rs t in  n e u e re r  Z eit in  B aden angesiedelt haben, 
da an  diesem  erfreu lichen  Zuw achs d e r B evölkerung  von G eist und 
Rang ein seh r vo rnehm er T eil derselben  liegt; dabei w äre  auch die 
A ris to k ra tie  n ich t auszunehm en. G leichzeitig w äre  auch den Bio­
g raph ien  von lebenden  und  to ten  P ersonen  B adens und  besonders 
seiner B ü rg erm eiste r ein  größeres A ugenm erk  zu schenken. Es 
gehört zu dem  m erk w ü rd ig en  ,,L ebenslau f“ u n sre r Z eitschrift, daß 
diese — ungeach te t gew isser W idersprüche zu dem  etw as en g b rü ­
stigen  u rsp rüng lichen  P rog ram m  —  als zu tre ffen d  an erk an n ten  
R eform vorschläge n u r  m eh r eine A rt Schw anengesang der e igen t­
lichen S tadtgeschichtlichen B lä tte r  b ilden  konnten . D enn die n u n ­
m ehr ganz se lbständ ig  erscheinenden „K riegsnum m ern“ w aren  
w ohl w irk lich  vo lkstüm licher, aber in  ih re r  P rog ram m ierung  no t­
w endigerw eise ganz einseitig  d e r Zeitgeschichte in  ih ren  H öhen 
und  T iefen  zugew andt. Zudem  s treb ten  sie m it zunehm ender 
K riegsdauer, die ih r  im m er reichlicher S toff zu führte , e iner ganz 
schm ucklosen D okum entation  zu.

Die e rs te  ,,K rieg sn u m m er“ m it dem  T itel „B aden im  Felde 
der E h re“, der sprachlich auffa llend , aber unm ißverständ lich  w ar, 
ist, w ie oben b em erk t noch unselbständig , im  M ai 1915 erschienen. 
Sie berie f sich ausdrücklich  auf den Beschluß des D eutschöster­
reichischen S täd te tag s am  14. M ai 1915, w onach S täd tebücher ih re  
L eistungen  im  K riege d au ern d  fes th a lten  sollten. A uf 12 Seiten  
w ar ih r  In h a lt noch abw echslungsreicher als der sp ä te re r H efte: 
Z uerst „d re i w elth isto rische D okum ente unsres K aisers“, w om it das 
K riegsm anifest vom  28. 7. 1914, sein D ank  an  die B evölkerung  vom
4. 2. 1915 und  das M anifest gegen Ita lien  am  23. 5. 1915 gem eint 
gew esen ist, dann  v ie r K urzb iograph ien  „u n serer im  F elde der 
E hre  g efa llen en “ B adener, und  m it der Ü berschrift „U nsre H elden­
g rä b e r“ ein erstes N am ensverzeichnis der in  Folge von V erw undung, 
U nfällen  und  E rk ran k u n g en  v e rs to rb en en  und  im  B adener S tad t­
friedhof b e s ta tte ten  „H elden“, ob O ffiziere, C hargen  oder M ann­
schaften, 50 an  der Zahl. — D azw ischen ab er befindet sich ein 
ausgezeichneter T atsachenberich t ü b e r an n äh ern d  das ganze erste  
K riegs ja h r  in  B aden, d e r in  der H auptsache nach fas t fünfzig 
Ja h re n  einen  W iederabdruck  verd ien t: D er a lte  K u ro rt B aden v e r­
än d erte  — zu K riegsbeginn  — plötzlich seinen  gew ohnten  Anblick. 
M it dem  K riege lag erte  zuerst ein  b le ie rn e r D ruck auf a llen  G em ü­
tern , aber dann  erw achte  d ie P flich t und  aus dem  lachenden E rd en ­
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w inkel w urde eine e rn ste  S tadt, die sich ih res von der N a tu r selbst 
bestim m ten D aseins e rin n erte  und n u n  zur E rkenn tn is  ih re r  B edeu­
tung  kam . D er schw erste und  schrecklichste a lle r K riege schlug 
auch dem  K u ro rte  B aden arge W unden, Die Som m ersaison 1914, 
von w elcher ja  die ganze B evölkerung m ehr oder w eniger abhängig  
ist, w ar verloren, aber nicht der W ert der heilb ringenden  Q uellen, 
d e r hum an itä ren  A nstalten , der p riv a ten  H ilfsm ittel. S ta tt neuen  
K urgästen  zogen die ersten  verw undeten  K rieger in  unsre  S tad t 
ein  und  in  ku rzer Z eit w ar das gew ohnte S tad tb ild , die Szenerie 
der S traße, eine ganz andre  gew orden. Die S tad tverw altung , die 
B ehörden, und die ganze B evölkerung w ette ife rten  an den v e r­
schiedenen H ilfsaktionen, um  den H eldensöhnen Ö sterreich-U ngarns 
den unfreiw illigen  A ufen tha lt in  B aden so schön und  angenehm  
als n u r  möglich zu m achen . . .  U nser K u ro rt w urde  sich e rs t seines 
eigenen W ertes und seiner hohen B estim m ung als H eilstad t e rsten  
Ranges in  diesem  K riege k lar. T ausende und tausende von unsern  
tap fe rn  V aterlands Verteidigern fanden in  B aden w ieder G esundheit 
und w erden sich ih r Leben lang erinnern , w ie gastlich ihnen unser 
altes B aden entgegenkam . — Die schw eren Z eiten  brach ten  B ilder 
a lle r A rt in die sonst so friedlich gestim m ten G assen und n u r  zu oft 
e rin n erten  M ilitär, die vielen V erw undeten transporte , G eschütz- 
durchzüge, F ahrradab te ilungen  und die v ielen D am en m it dem 
Zeichen des Roten K reuzes an  das gigantische R ingen gegen 
R ußlands Ü berm acht, welches sich fern  ab von uns zum  Landes­
schutz abspielte. Die zahlreichen F lüchtlinge der K riegsschauplätze 
veränderten  die „Physiognom ie“ Badens gänzlich. Polen, G alizier, 
U ngarn, arm  und reich, allein  oder m it Fam ilie, fanden  ganz oder 
teilw eise A ufnahm e, die A rm en U nterstü tzungen  und dazu gesell­
ten  sich noch in der Folge die den N iederösterreichern  fast frem den 
V ölkertypen der B ukow ina in ih ren  verschiedenen Trachten. Das 
m ilitärische H auptsp ita l — G arnisonsspital N r. 27 — bald  zu k lein  
gew orden, m ußte durch eine große Zahl von R eservespitälern , Re­
konvaleszentenhäusern, P riva tp flegestä tten , In fek tionsk rankenhäu­
sern  in und um  Baden, und zuletzt, da fü r die Som m ersaison 1915 
die dem  kurörtlichen  Leben gew idm eten G ebäude w ieder geräum t 
w erden  m ußten, durch ein w eiteres großes k. u. k. M ilitärsp ita l 
im  Barackensystem  verg rößert w erden. Bezeichnend fü r die enorm e 
und hingebungsvolle T ätigkeit u nsre r vielen verdienstvollen  Ä rzte 
und des freiw illigen und beruflichen Sanitätspersonals ist es, daß 
bei den im Laufe der Zeit h ieher tran sp o rtie rten  K riegern, welche 
die A nzahl von 10.000 M ann, d a ru n te r viele Schw erverletzte, e r­
reichte, b isher n u r 83 M ann, und noch dazu w eniger den V er­
w undungen als den Folgeerscheinungen ungeheurer A nstrengun­
gen erlagen. — Auch jener gesellschaftliche K reis, der durch die 
freiw illige V erw undetenpflege aus der großen Ö ffentlichkeit aus­
geschieden w ar, h ielt sich recht tapfer, und w er alle Spendenaus­
w eise der B adener Presse durchgesehen, m uß zu der B ehauptung 
komm en, daß Baden in p riv a te r W ohltätigkeit in  den Reihen der
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S täd te  d e r M onarchie m it gleicher oder w eit g rößerer B evölke­
rungszah l das M enschenm öglichste ge le iste t ha t. — Zudem  zeitig te 
der W eltk rieg  in  B aden ganz ungew öhnliche E rscheinungen, eine 
ers te  w irk liche W intersaison , und  selbst das T heater, das allen  
V erw undeten  fre ien  E in tr it t  gew ährte , e rfre u te  sich eines regen 
Zuspruchs. W er h ä tte  sich je  gedacht, daß w ir — und  d a fü r m uß 
m an d er „B adener Z e itung“ d anken  — , sofort jedes K riegsereignis 
telegraphisch  gem eldet e rh ie lten , und  daß in  dem  re in  deutschen 
B aden eine polnische G esellschaft im  T h ea te r gastieren , polnische 
K onzerte, ja  sogar P red ig ten  in  polnischer Sprache in  der S tad t­
p fa rrk irch e  s ta ttf in d en  w erden . Tatsächlich konn te  m an bei der 
großen A nzahl von V erw undeten  und  F lüchtlingen  im  W in ter 
1914/5 h ie r au f d e r G asse w eit m eh r frem de  als deutsche L au te  
hören  . . .  B aden, d e r au fs treb en d e  W eltku ro rt, der fü r  seine D a­
seinsberechtigung im  K o n k u rren zk am p f schon viel G eld in  den 
Rachen d e r R eklam e gew orfen  h a t und  nu n  w ohl fü r  lange Z eit 
auf den  in te rn a tio n a len  C h a rak te r verzichten  m uß, is t noch nie in  
unserm  eigenen L ande so b ek an n t und  hochgeschätzt w orden  und  
gar m ancher w ird , w ie e inst nach dem  J a h re  1848, wo B aden das 
A syl fü r  alle K a ise rtreu en  gew esen, in  Z u k u n ft o ft und  o ft den 
O rt besuchen, in  dem  e r in  der Z eit der N ot d an k b a rs t Schutz und  
H ilfe gefunden. Also auch h ie r gegen „K osm opolitism us!“

Die 2. K riegsnum m er — Ju li 1915 — en th ie lt dann  die ähnlich 
anschauliche Skizze eines bew egten  Som m ertages im  kriegerisch  
gew ordenen B aden: D ienstag, den 22. Jun i, erschien gegen 8 U hr 
abends nach d e r g renzenlosen  Spannung, m it der auch die S tad t 
B aden —  in  w elcher bekann tlich  so viele Fam ilien  aus Po len  und  
G alizien ein  schützendes A syl gefunden  — die w eite ren  Sieges­
nachrich ten  u n sre r  h errlichen  A rm ee verfo lg te, in  dem  T elegram m ­
fen s te r der „B adener Z e itu n g “ die offizielle N achricht: „U nsre 
zw eite A rm ee h a t h eu te  nach h a rtem  K am pf L em berg  e ro b ert.“ 
D er Ju b e l u n sre r  B evö lkerung  und  u n sre r K urgäste  ü b e r diese 
nicht so schnell e rw a rte te  K unde w a r geradezu unbeschreiblich, 
die S tad tszenerie  bo t ein B ild d e r w ogenden M enschenm enge, 
M ilitä r und  Z iv il in  b un tem  D urcheinander, und  in  unglaublich  
k u rze r Z eit p ran g te  die S tad t im  reichen Flaggenschm uck. Zu den 
zahlreichen deutschen F ah n en  und  u n sre r K a ise rs tan d a rte  gesellten  
sich diesm al, auch w eit zah lre icher als frü h er, das ungarische B an­
n er und  w ie schon anläßlich  der W iedereroberung  Lem bergs 
(3. Jun i) d ie h ie r zum  ers tenm al erschienene tü rk ische Fahne. Im  
M itte lp u n k t der allgem einen  F reudenstim m ung  standen  natü rlich  
die v ielen  h ie r w eilenden  v erw u n d e ten  Soldaten  und  w ohl in jedem  
G em üte e rbeb te  das B ew ußtsein , eine w eihevolle S tu n d e  von u n ab ­
seh b are r T ragw eite  e rleb t zu haben. — Als im  K u rp ark , dem  Sam ­
m elpunk t des gesellschaftlichen Lebens, die S iegesnachricht b ek an n t 
w urde, u n te rb rach  der K apellm eister sofort das A bendprogram m
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und u n te r endlosen patrio tischen K undgebungen ste igerten  die 
K länge u n sre r erhebenden  V olkshym ne, der deutschen „H eil d ir im 
S iegerkranz!“ und u n sre r popu lären  M ilitärm ärsche den E n thusias­
m us fü r  den Sieg u n sre r W affen. — Um V2 9 verkünde te  das fe ier­
liche G lockengeläute der S tad tp fa rrk irch e  die frohe Siegesbotschaft 
h inaus in  die w eite  Um gebung. Da zog alles au f den P fa rrp la tz , 
der sich sam t den N ebengassen zu k lein  erw ies. Vom T urm e herab  
k langen  w ieder die beiden H ym nen, welche von der u n terstehenden  
M enge m it begeisterten  H ochrufen auf die v erbündeten  H errscher 
q u ittie r t w urden.—Sodann erschien unser be lieb ter S ta d tp fa rre r  und  
lud  die auf dem  K irchenplatz versam m elte V olksm enge persönlich 
zum  B etre ten  der K irche ein, alles folgte der priesterlichen  
E inladung . . .

Diese lebhaften  Schilderungen aus dem  ersten  K riegs ja h r  fan ­
den keine Fortsetzung  m ehr. A ber angesichts des dam aligen Sieges­
zugs im  O sten brachte die R edaktion eine Z usam m enstellung der 
b isher an sie gelangten  N achrichten ü b er B adener in  der Festung 
P rzem ysl und  ih re  w eitzerstreu ten  Schicksale in  russischer K riegs­
gefangenschaft. Dem Patrio tischen H ilfsverein  vom Roten K reuz, 
dessen B adener Z w eigverein in  den ersten  K riegsm onaten  seine M it­
g liederzahl verdoppeln  konnte, w idm ete sie eine A ufzählung seiner 
R ekonvaleszentenhäuser. D abei fä llt das O ffizierserholungsheim  
„K aiserhaus“ auf, als dessen E igentüm er das k. u. k. H ofärar ange­
geben w urde, sein Beleg reichte fü r  34 Offiziere. Das „M usiker­
heim “ am  Z iehrerw eg w urde zum O ffiziers-R ekonvaleszentenhaus 
N r. 1 um gestaltet, sein ärztlicher L eiter w ar B ürgerm eister 
Dr. T renner selbst. G rößer als diese beiden Heim e w ar das fü r  die 
M annschaft bestim m te R ekonvaleszentenhaus in  der G erm ergasse, 
fü r  das sich als K rankenpflegerinnen  u. a. eine F ü rs tin  Sulkow ska 
und zwei P rinzessinnen desselben N am ens zur V erfügung stellten ; 
die K üchenleitung lag bei F rau  K äthe S chratt aus der w eitbe­
kann ten  längst in Baden heim isch gew ordenen Fam ilie. — In  allen
11 folgenden H eften — die letzte  N um m er XX, erschien D ezem ber 
1917, schmal an U m fang und auf m inderem  P ap ie r — w urde 
fast n u r m ehr N achweisen Raum  gegeben, die das persönliche 
Kriegsschicksal von einheim ischen B adenern, von K ur- oder K riegs­
gästen Badens betrafen . D er Thronw echsel Ende 1916 reg te w ieder 
einm al zum A bdruck einiger K undgebungen von allerhöchster 
S telle an und im  Septem ber 1917 w urde die n u r zw eiseitige K riegs­
num m er XVII zum  A bdruck von A rm eebefehlen des nun  beinahe 
selbst zu den „B adenern“ zählenden jungen K aisers zur V erfügung 
gestellt. E inen besondern Bericht gestand m an dem nach dem  V or­
bild  zahlreicher S täd te  der Ö ffentlichkeit zur B enagelung ü b e r­
gebenen „W ehrschild“ des B ildhauers Vock zu, denn schon vom
18. Ju li bis Jahresende 1915 w urde dadurch ein E rträgn is  von 
über 10.000 K fü r K riegsw ohltätigkeitszw ecke erzielt. In  schw ung­
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voller R ede b eh au p te te  bei se iner E rö ffnung  im  K u rp a rk  der S tad t­
arch ivar v. R einöhl: „So viele F äden  als uns m it der A rm ee, dem  
V aterlande  und  dem  H errscherhause  verb inden , so v iele N ägel 
sollen in  dem  W ehrschild  eingeschlagen w erden , in  dieses S innbild  
des H elden tum s un d  der V ate rlandsliebe .“

In  d e r M itte  des nächsten  K rieg sjah res  aber s treb te  der E h r­
geiz d e r „L an d esfreu n d e“ —  nich t zu frieden  m it der literarischen  
D okum entation  durch  seine S tadtgeschichtlichen B lä tte r  bezw. ih re  
K riegsnum m ern  —  zu r Schaffung eines m onum en talen  W ahrzei­
chens, das n ich t sobald  sonst eine deutsch-österreichische S tad t au f­
zuw eisen h ä tte . D ie zw eiseitige K riegsnum m er IX  vom  Sep tem ber 
1916 e n th ie lt n u r, gezeichnet von Jos. K ollm ann, K a rl C alliano 
und  Joh . W agenhofer, e inen  „A ufru f an  alle  P a tr io ten !“, w orin  es 
hieß: D er je tz ige  uns heim tückisch au f gezw ungene W eltkrieg , der 
ob B estand  und  Z u k u n ft „u n se re r M onarchie“ und  um  u n se r a lle r 
selbst w illen  g e fü h rt w erd en  m ußte, e r h a t auch b ere its  e ine große 
Zahl u n sre r  M itb ü rg er als O pfer g e fo rd ert . . .  Noch im m er w ächst 
die Z ahl d e r B lu top fer fü r  Ö sterreichs E h re  und  Größe, in  dem  
W eltringen, das des Schicksals W alten  u n sre r  schw eren Z eit be- 
schieden. — Es is t d ah e r eine heilige P flich t a lle r im  Lande 
Z urückgebliebenen, fü r  alle  im  K am pfe gefa llenen  Söhne d e r S tad t 
ein  d auerndes Zeichen d e r D an k b ark e it zu stiften , (auf) daß die 
N am en der in  diesem  K riege gefa llenen  M itbü rger in  e iner in 
B aden zu errich ten d en  E h ren - und  R uhm eshalle  in  w ü rd ig er W eise 
v erew ig t w erden. Als A nbau  zu dem  K aiser F ran z  Josephs-M useum  
am  M itte rberge  gedacht, soll sie als ein  ortsgeschichtliches D enk­
m al des P a trio tism u s zum  ew igen G edenken  fü r  alle M itbürger, die 
auf dem  F elde der E h re  sich fü r  uns v e rb lu te ten , fü r  alle, die sich 
todesverach tend  ausgezeichnet, fü r  alle, die durch  unverm eidliche 
Z ufälle  in  G efangenschaft gerie ten , ab e r auch fü r  a lle  jene  in 
unserm  gew altigen  V olksheere, die ih rem  Z iv ilberu f en trissen  der 
m ilitärischen  D ienstpflich t Folge le isten  m ußten , ein  O rtsheilig ­
tum  bilden . — In  d ieser R uhm eshalle  sollen nicht n u r  d ie Toten, 
sondern  auch die überlebenden  V a te rlan d sv erte id ig e r die verd ien te , 
öffentliche E h rung  finden. —  S elbstverständ lich  w ird  die B adener 
R uhm eshalle  auch alles au f den  W eltk rieg  bezügliche beinhalten : 
A lle D ruckw erke, Z eitschriften , B ilder un d  K arten , die P o rträ ts  
a lle r H eerfü h re r, a lle  K riegsb ilder aus den  K äm pfen  gegen R uß­
land, gegen Ita lien , gegen Serbien , M ontenegro, in  A lbanien, gegen 
F rankreich , B elgien un d  E ngland, gegen R um änien, aus den K äm p­
fen der uns v e rb ü n d e ten  T ü rk en  un d  B ulgaren , aus den Feldzügen 
u n se rer G egner in  den überseeischen K olonien, fe rn e r alle K riegs­
zeitungen, V erlustlisten , P u b lik a tio n en  a lle r S an itä tsan sta lten , der 
K rankenpflege, des R oten  K reuzes, G egenstände zugunsten  der 
offiziellen K riegsfü rsorge, A bbildungen  d e r W ehrschilder, F e ld fried ­
höfe, alle  M edaillen, Abzeichen, K riegsbeutesachen, W affen, E r-
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Zeugnisse der K riegsgefangenen, die K undm achungen der Lebens­
m itte lfü rsorge im  H in terlande und deren  v ielgestaltigen  Belege, 
sow eit alles, w as m it dem  K rieg  im Z usam m enhang steh t, w erden  
gesam m elt, geordnet und gesichtet, ein bleibendes E rinnerungs­
m erkm al fü r  die schw erste Zeit bilden, die unsre  H eim at je  be tro f­
fen. — Z ur Erm öglichung dieses U nternehm ens, welches der S tad t 
Baden zu r E hre gereichen w ird, t r i t t  der V erein  der n.ö. Landes­
freunde in  B aden an die gesam te B evölkerung m it der B itte  heran , 
jederm ann  möge . . .  durch eine Spende oder eine W idm ung das 
seine dazu beitragen, daß in B älde die B adener E hren- und R uhm es­
halle  d afü r das stolze Zeugnis ablegen kann, daß w ir n ie und  
n im m er auf jene vergessen w erden, die das ih rige dazu beitrugen, 
daß uns die H eim at e rh a lten  blieb. — Jede  G abe zu diesem  p a tr io ti­
schen U nternehm en sei uns daher „symbolisch ein K ränzchen“, das 
w ir dem  schönen Zwecke der b leibenden E rinnerung  gew iß w id­
m en w erden. Spenden, deren  G eber auch in  einem  E hrenbuche der 
R uhm eshalle verew ig t w erden, w ürden  Jos. K ollm ann, (der in A b­
w esenheit des O bm ann Schiestl geschäftsführende) O bm annstell­
v e rtre te r  der „L andesfreunde“, und ih r K assier K arl Calliano en t­
gegennehm en.

So behaup te te  das e rs t F rüh ling  1914 noch in ganz ortsgebun­
denem  Sinne — „L okalpatrio tism us“ gegen „K osm opolitism us“ ! — 
begründete  O rgan des V ereines „Fam ilienchronik“ Ja h re  h indurch  
anpassungsfähig seine D aseinsberechtigung in der Form  seiner 
K riegsnum m ern. Die V erbindung m it den M useum sbestrebungen 
der Landesfreunde, frü h er scheinbar unberücksichtigt, fand  nun  
in  dem  A ufruf fü r die „R uhm eshalle“ eine deutliche B estätigung. 
Die gesellschaftliche Enge, von der die B adener Stadtgeschicht­
lichen B lä tte r auch nach dem  w ohlw ollenden U rteil jenes „ treuen  
Freundes B adens“ nicht freizusprechen w aren, wich u n te r dem 
Druck der K riegsverhältn isse und -eindrücke einer veränderten  
H altung, die gewiß auch nicht kosm opolitisch w ar, aber der W elt­
offenheit einer großen K u rstad t viel näher kam. W enn die zunächst 
noch als B eib lä tter erschienenen ersten  „K riegsnum m ern“ neben 
den O pfern der B adener E inw ohnerschaft, wo im m er sie gefallen 
w aren, auch den auf dem S tad tfriedhof beigesetzten Soldaten, die 
sich aus dem ganzen w eiten V ielvölkerreich rek ru tie rten , gerecht 
zu w erden suchten, so w ar schon ein A nfang gemacht, bei dem  es 
nicht bleiben konnte. Als die R edaktion die A usgabe von H eften 
„Im Felde der E h re“ zur Regel machte, da mochte m ancher K enner 
der nicht lange vo rher erschienenen alphabetischen N am enslisten 
von Tausigs „B erühm ten Besuchern B adens“ darin  z. T. eine 
ak tuelle  Fortsetzung erblicken, allerdings in um gekehrtem  Sinne; 
denn h ier ging m an selbstverständlich nach wie vor von dem K ern  
der eigentlichen „B adener“ aus, aber in beiden Fällen  w urde der 
B egriff der W ahl-Badener und kurzfristigen  G äste möglichst um ­
fassend gezogen. Die M itteilungen erstreckten  sich jetzt, durch die
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B otschaften aus d e r russischen K riegsgefangenschaft, ü b er einen 
garn ich t geringen  Teil E urasiens. A nderseits b e tra fen  sie keines­
wegs n u r  die K riegsopfer, sondern  auch die in  einem  das H in te r­
land  so s ta rk  beansp ruchenden  K riege seh r zahlreichen Fälle  von 
A uszeichnungen und  B efö rderungen  — deshalb  w ar das gleiche ja  
auch schon fü r  die O rgan isierung  der R uhm eshalle  vorgesehen.

Bei der E rw äh n u n g  der K riegsd ienstle istung  des O bm anns der 
„L andesfreunde“ und  O b m an n -S te llv e rtre te rs  der „Fam ilienchro­
n ik “, des zeitw eise irrtü m lich  to tgesag ten  K am m erpho tographen  
A nton Schiestl (S. 38), feh lte  a llerd ings n ich t d e r von den W issen­
den v e rs tan d en e  H inw eis, e r  sei e iner d e r g röß ten  L okalpatrio ten , 
dem  m an  vor dem  K riege die A nerk en n u n g  v ersag t habe; ü b ri­
gens w ird  seh r bed au ert, daß seine pflich tgem äße A bw esenheit von 
der H eim at d e r b ild lichen D okum entation  B adens im  K riege u n e r­
se tzbaren  Schaden zugefüg t habe. — D er N am e des dam als sehr 
bek an n ten  R. H. B artsch  (S. 85), d e r als H aup tm ann  das R itte rk reu z  
des F ran z  Josephsordens m it der K riegsdekoration  verliehen  
erh ie lt, w a r w ie zu B aden zugehörig. Auch die N ennung von 
K ü n stle rn  des S tad tth ea te rs , w ie des O pernsängers R udolf v. Räcke 
(S. 35, 102) oder des be lieb ten  O p ere tten teno rs Hugo Böhm  (S. 26), 
die beide nach B aden k rieg sv erw u n d e t zurückkam en, v e rw u n d ert 
nicht. N u r die ku rö rtlich en  V erhältn isse  e rk lä ren  die E inbeziehung 
der v ie len  Ä rzte, die te ils frü h er, te ils  je tz t in  B aden p rak tiz ie rten . 
M anchm al t r i t t  ein  F am iliennam e m it dem  A nspruch A lt-B adener 
auf, e tw a d ie beiden  G ru n d g ay er (S. 100). Die E in trag u n g  eines 
bodenständ igen  Sohnes d e r S tad t sei w egen des besonders e rg re i­
fenden  K riegsschicksals n äh e r an g efü h rt: d e r junge F ähnrich  Jos. 
H ofschuster (S. 55), Sohn B adener F u h rw erk sleu te , w urde  w ährend  
des siegreichen B alkanfeldzugs, O ktober 1915, am  B erge A vala in 
S erb ien  durch  Bauchschuß v e rle tz t und  erlag  in  e iner F ro n th ilfs­
s ta tion  zw ei Tage sp ä te r se iner V erw unden; sein eigener B ruder 
K arl h a tte  ihn  geborgen und  ihm  d an n  sein G rab  bei B elgrad  
e igenhändig  gegraben; nach seinem  Tode e rh ie lt Josef die S ilberne 
T ap ferke itsm edaille  I. Kl. v erlieh en  und  seine E lte rn  in d e r H eim at 
ein  Schreiben  nam ens des O ffizierskorps seines Baons., w orin  ihm  
„ein eh ren v o lle r P la tz  in  der R egim entsgeschichte fü r  alle Z eiten“ 
zugesichert w urde. E ine B adener W itw e aber h a tte  sogar v ie r Söhne 
im  Felde, von denen  sich der Feldw ebel A nton Floss (S. 34) beson­
ders h e rv o rg e tan  h a t, und  schon im  Ju li 1915 T räg er der beiden 
S ilbernen  und  d e r G oldenen T ap ferke itsm edaille  w ar. Ö fters v er- 
an laß ten  die Schicksale der Söhne des F re ih e rrn  R udolf von 
D oblhoff-D ier (Zweig T ribusw inkel) E in tragungen ; der A rtille ris t 
H erb e rt w a r 1914 L eu tn an t, der M arineakadem iker F ranz  w urde 
S eek ad e tta sp iran t (S. 27). Im  D ezem ber 1916 ab er scheint der N am e 
D oblhoff sogar d re im al auf (S. 78): J e n e r  S eekade tt F ranz  is t im  
Ju li  v o rh e r bei einem  F lieg eran g riff au f T reviso  gefallen  und  von 
den Ita lien e rn  m it m ilitärischen  E h ren  beigesetzt w orden; K aro line 
und M arie, beide F re iin n en  von D oblhoff, e rh ie lten  R o tkreuz-E hren-
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Zeichen m it der K riegsdekoration . Solche A uszeichnungen gingen 
an  D am en der G esellschaft, B erufskrankenschw estern  und  an 
H erren , vorw iegend Ä rzte und  öffentliche F unk tionäre . F ü r viele 
N am en setzen w ir den der b erü h m ten  K a th a rin a  K iss geb. S chratt 
aus der a lten  B adener Fam ilie (S. 58, 106), des A ltbü rgerm eisters 
Rudolf Z öllner und des w ährend  des K riegs am tierenden  S tad t­
oberhauptes Dr. med. F ranz T renner (beide S. 66) und ih res Nach­
folgers in  der Zw ischenkriegszeit Josef K ollm ann (S. 107). Z ur 
F rontkäm pfergeneration , die e rs t nach 1918 in Z ivil zum  Zuge kam , 
gehörten  die Söhne des S tad tarch ivars v. Reinöhl (S. 63), K arl 
(S. 35) und F ritz  (S. 63), von denen der le tz tere  zeitw eise sein 
N achfolger in  der historischen B etreuung  der S tad t sein w ird . D er 
junge G ym nasialprofessor Dr. Rudolf K uppe (S. 80, 87) sollte sich 
sp ä te r einen N am en als L ueger-B iograph, Dr. W alter H erm ann  
(S. 100) als R edaktor eines um fänglichen S tad tfü h re rs  m ach en 17. 
A ber auch die N am en der beiden N achfolger K ollm anns nach dem 
In te rregnum  1938— 45, denen der W iederaufbau des K uro rtes w äh­
rend  und nach der B esatzungszeit zuzurechnen sein w ird , kom m en 
„Im  Felde der E h re“ vor: Jäg e r F ranz M eixner (S. 81) e rh ie lt die 
S ilberne T apferkeitsm edaille; der Ju sstu d en t Ju liu s H ahn  (S. 55, 
86) rückte vom Fähnrich  zum  O berleu tnan t auf und  beendete w äh­
rend  eines U rlaubs seine U niversitätsstudien .

Im  letzten  E rscheinungsjahr der Stadtgeschichtlichen B lä tte r,
1917, w ird, ohne daß m an dazu einen K om m entar fü r  notw endig 
erachtet hätte , aus den nüchternen  alphabetischen N am enreihen  
ih re r K riegsnum m ern eine neue, w eitere  V eränderung  in  der 
Physiognom ie Badens sichtbar. Die V erlegung des A. O. K. aus 
Teschen, wo es im dortigen  G ym nasium  un tergebrach t w ar und  im  
Erzherzog Friedrichschen Schlosse seinen R ückhalt hatte , in  das 
Schulgebäude am  B adener P farrp la tz , wo nach C onrad der neue 
Chef des G eneralstabs, v. Arz, seinen D ienstsitz einnahm , steh t in 
engem  Zusam m enhang m it dem  Umzug K aiser K arls in  die 
Schw efelstadt. Gewiß w ollte er, der bedeutend  jüngere, w ie sein 
V erbündeter, W ilhelm  H., h ier abseits von der R eichshauptstadt 
am  Sitze des A. O. K. ein Großes H au p tq u artie r schaffen m it dem 
O bersten K riegsherrn  als M itte lpunkt; den g roßem  Teil der 
K riegszeit h a tte  das fü r  D eutschland seinen S tan d o rt in den B ade­
orten  K reuznach (Rheinprovinz) und Spa (Belgien), wo sich auf 
besetztem  feindlichen Boden das D ram a der A bdankung abspielen 
w ird. K arls P lanung  aber ging, obwohl er sich als W iener bekannte, 
noch w eiter und w ollte w ohl symbolisch, im Sinne einer kom m en­
den föderalistischen Reichsreform , als Z en tra lp u n k t der M onarchie 
W ien n u r m it Einschluß seiner tief in die niederösterreichische 
Landschaft reichenden U m gebung nicht zu w eit von der L eitha und 
dem dam als noch ungarischen Rosaliengebirge gelten  lassen. Denn 
zu Baden-V öslau sollten das nahe L axenburg  und Reichenau-W art-

17 Vgl. Anmk. 6.
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holz ebenfalls an  d e r S ü dbahn  als fam iliä re  R esidenzen kom m en — 
F ranz  Josephs Ischl, wo die K rieg serk lä ru n g  un terzeichnet w orden, 
w ar n icht m eh r d a ru n te r  18.

N un, in  d e r B adener R uhm eshalle, w ie w ir sie oben als zu­
nächst lite ra rischen  V ersuch einzelner B ü rg er d e r S tad t kennen  ge­
lern t, h a tte n  auch die in  B aden m indestens vorübergehend  heim isch 
gew ordenen O ffiziere A ufnahm e gefunden, dem  R ange nach an  der 
Spitze d e r frü h e re  F lo ttenchef A dm ira l G raf M ontecuccoli (S. 101). 
Geschichtlich in te re ssan te r w u rd e  a llerd ings der dam als noch in gro­
ßem  A ufstieg  befindliche N ikolaus v. H orthy , d e r seine V erw un­
dung vor O tran to  bei se iner F am ilie  in  B aden ausheilte  (S. 56, 79, 
94). N unm ehr sind  ab er auch Personalien  von M ännern  anzu­
treffen , d ie e rs t in  d e r U m gebung K arls, der selbst bis 1917 keine 
n äh e rn  B eziehungen zu B aden h a tte , sich gern  den B adenern  zu­
rechnen ließen. D azu gehö rten  der N achfolger Conrads, GO. v. Arz, 
ein  S ieb en b ü rg er Sachse (S. 98, 106), Gen. von W aldstä tten  (S. 96, 
108) aus a lte r  Soldatenfam ilie , Chef d e r O perationsab te ilung  und  
von K a rl schon in  d e r T hronfo lgerzeit als enger m ilitärischer Be­
ra te r  herangezogen, u n d  P rin z  Zdenko Lobkow itz (S. 101) der Ge­
n e ra la d ju ta n t aus dem  großen böhm ischen H ause. Die w eitere  E n t­
w icklung d e r B adener K riegsverhä ltn isse  in  d ieser R ichtung ist 
a llerd ings n ich t m eh r in  den S tadtgeschichtlichen B lä tte rn  au fzu ­
suchen, d eren  P ap ie r sich in  den le tz ten  K riegsnum m ern  infolge 
der schlechten M ateria llage  sichtlich v e rfä rb te  und  die im  le tz ten  
K rieg sjah re  ü b e rh a u p t ausgeblieben  sind.

U m som ehr sollen  auch h ie r ein  p a a r  W orte  ü b e r die zw eim al 
w öchentlich erschienene „B adener Z e itu n g “ P la tz  finden  19. U ngeach­
te t ih re r  e rs taun lich  offenen  A blehnung  des zeitüblichen H u rrap a ­
trio tism us u n d  ih re r  fre im ü tig en  L okalb erich te rs ta ttu n g  ü b er die 
sich m eh r und  m eh r v ertie fen d en  w irtschaftlichen  Schw ierigkeiten  
in e in e r vom  F rem d en v erk eh r so abhäng igen  S tad t w ar sie e if­
rig st bem üht, ih re  L eser an der durch die A nw esenheit von Hof und 
A. O. K. v e rän d e rten  L okala tm osphäre  te ilzunehm en  zu lassen. 
So d ruck te  sie ab Jä n n e r  1917 die A udienzlisten  des K aiserhauses 
ab m it den  z. T. fü r  den H isto riker noch h eu te  k langvo llen  N am en

is Ü ber d iesen  V ersuch w erde ich im  2. Bd. m einer K aiser K arl-B io ­
g raph ie  handeln . — G en era lad ju t. v. M arte re r  k r itis ie r t in  seinem  (unge­
druckten) Tagebuch, d ie E in ladung  von gleichzeitig 30 P a rla m e n ta rie rn  
nach B aden  am  12. O kt. 1918 h ä tte  in  W ien böses B lu t gem acht. Gen. v. 
A rz b erich te t in  se iner A utobiographie, S. 223, w ie d e r M onarch durchaus 
nicht als „G efangener“ in  d e r H ofburg  resid ie ren  w ollte.

10 Das Tagebuch Jos. Redlichs hgg. F ellner, Bd. 2, b rin g t u n te rm
5. 7. 1917, S. 213, d ie b em erk en sw erte  Schilderung se iner A udienz im  
K aiserhaus. — G raf P o lzer-H oditz  sch ildert die do rtigen  engen V erh ä lt­
n isse rech t eingehend  in  se iner B iographie  des K aisers (1929) S. 261 und  
m acht ih re n  Z usam m enhang  m it d er b ek an n ten  E rzeugung von G erüch­
ten  ein leuchtend. Vgl. a. a. O. S. 277, h ie r  auch P hotos aus dem  K aise r­
haus, S. 256 f. u. 272 f. — P rin z  Ludw ig W indischgraetz’ A utobiographie 
(1920) b rin g t Ä hnliches au f S. 158.
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h u n d e rte r m ilitärische, z iv iler und geistlicher W ürden träger aus 
allen  T eilen Ö sterreichs-U ngarns, ja  auch aus D eutschland, B ulga­
rien  und  der T ü rk e i20. Sie berichtete genau ü b er K arls E inzug im 
w interlichen Baden, ü b er die Julibesuche von W ilhelm  II., H inden- 
bu rg  und  L udendorff, ü b er des K aisers E hrenpräsid ium  bei einem  
B adener Ä rztekongreß der österreichisch-deutschen w affen b rü d er­
lichen V ereinigung und kurz d a rau f über seinen E inzug als „S ieger“ 
über Ita lien  im  N ovem ber 1917 — ein J a h r  vor seinem  Sturze, den 
e r allerdings nicht m ehr in Baden, der W iege des österreichischen 
K aisertum s, erleben  sollte. Sie b rachte Feuilletons, die Badens 
S ituation  in  einem  W eltkrieg  m it E rinnerungen  an glücklich E r­
reichtes in  der V ergangenheit vergoldete. Sie verstand  ih re  fast 
dem okratisch-pazifistische G rundhaltung  in  den L eitartikeln , von 
der sie w ohl w ußte, daß sie im  ,,K aiserhause“ nicht auf entschiedene 
A blehnung stoßen w ürde, m it einem  erstaunlich  gu ten  E inverneh­
m en zum  A. O. K. und seinen neuen Spitzen zu verb inden. So konnte 
sie besonders in drei g roßem  offiziösen A rtike ln  im  letzten  K riegs­
w in te r am  12. und  26. Jän n e r und  16. F eb ru a r 1918 Zeitgeschichte 
aus örtlicher Sicht bringen: Das A. O. K. und  B aden hinsichtlich 
des V erhältn isses zur E inw ohnerschaft; In terv iew  m it GO. v. Arz 
über denselben G egenstand; „A. O. K. im  H ofzug“ m it einem  auch 
technisch in teressan ten  Rückblick auf die A rbeitste ilung  zwischen 
dem  obersten  K om m ando an der F ron t und dem  in B aden geblie­
benen B efeh lsapparat w ährend  der erfolgreichen H erbstoffensive 
gegen Italien. U nm itte lbar m it den geschichtlichen B estrebungen 
der S tad t befaßte sich eine K urzbiographie von G ustav Calliano 
zu dessen 65. G eburtstag  (14. 7. 1918); dieser, ih r lang jäh riger 
T heaterreferen t, w ar ja  zugleich ein unerm üdlicher F reund, Sam m ­
ler und D arsteller der Heimatgeschichte. Noch bezeichnender fü r  die 
dam alige kulturpolitische S ituation  aber w ar ih r Bericht über eine 
Sondervorstellung im S tad tth ea te r m it B u rg th ea te rk räften , die erste  
B adener A ufführung  des dam als im Zeichen der Bundesgenossen­
schaft über die m eisten deutschen B ühnen als Zugstück gehenden 
historischen Schauspiels „K önige“ — Friedrich  der Schöne und 
Ludw ig der B ayer — von H ans M üller (-Einigen), den m an zu 
Badens H ausdichtern zählen durfte . Sie fand zugunsten der geplan­
ten  „R uhm eshalle“ der „L andesfreunde“ vor ausverkauftem  Hause 
s ta tt und schon vorher w aren  deshalb „Zuw endungen allerhöchster 
S te llen“ eingelaufen. („Badener Z eitung“, 24. Nov. u. 15. Dez. 1917).

Doch selbst die letzte Periode G roß-Ö sterreichs, die, bis in  die 
höchsten Ränge hinauf, als ein im m er vergeblicheres Sichaufbäu- 
m en gegen die unabw endbare Erschöpfung der trad itionellen  
K räfte  in S taa t und G esellschaft em pfunden w urde, blieb nicht ohne

20 A uf der letzten Seite von „Im  Felde der E hre“ findet sich der 
Nam e des dam aligen H erausgebers der B adner Zeitung, Joh. W ladarz, 
der das K riegskreuz fü r Z ivilverdienste erhielt, ein Zeichen der Hoch­
schätzung seiner publizistischen A rbeit an  höchster Stelle.
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einen lite ra rischen  V ersuch, fü r  B aden die Zeitgeschichte vom  Tage 
m it dem  eigentlich H istorischen zu verb inden . G ustav  Calliano, der 
i. J . 1917 —  ohne d e r f rü h e m  V orbehalte  se iner „L andesfreunde“ 
zu achten, n u n  doch an  die V eröffen tlichung  e iner großen S tad t­
geschichte in  L ie fe rungen  herang ing , gab im  V erlag  der „Fam ilien­
chronik“ eine G elegenheitsschrift „K aiser und  K önige in  Baden, 
zum  S e jou r d e r K aiserfam ilie“ (1918) h eraus 21. E r berie f sich dabei 
auf die schon bei seinen  V orgängern  R ollett, R einöhl und Tausig 
durchdringende R ichtung vom  lokalen  zum  w eite rn  geschichtlichen 
H orizont, der an  d ieser „gottgesegneten  S te lle“ se it ih re r  u rge- 
schichtlichen V ergangenheit sich tbar gem acht w erden  könne. Den 
B adener A u fen th a lten  e in stiger L andesfü rs ten  und  fü rstlicher 
G äste aus n ah  u n d  fe rn  w u rd e  w ieder e inm al nachgespürt. Insbe­
sondere w u rd e  ein  m a rk a n te  L in ie gezogen von d e r h ie r in  napo- 
leonischer Z eit v o rb e re ite ten  P ro k lam atio n  des österreichischen 
K aisertum s von 1804 bis zu dem  gegenw ärtigen  D aseinskam pf um  
dieses E rbe, wo in  B aden  so v iele  F äden  des politischen und  m ili­
tärischen  G eschehens d e r G egenw art im  „K aiserhause“ zusam m en­
liefen. E ine nachdrückliche E rw ähnung  fand  zu letzt das uns schon 
b ek an n te  A nliegen  d e r „L andesfreunde“, dem  F ranz  Josephs-S aal 
ih res M useum s eine B adener „R uhm eshalle“ anzuschließen; d ieser 
Z ubau  sollte, „vorbehaltlich  d e r G enehm igung S. M. als K aiser 
K a rl-  und  K aiserin  Z ita -S aa l“ auch die lokale Zeitgeschichte v e r­
vo llständigen, w om it w ieder e inm al ein  schicksalhafter R ing in der 
G eschichte der K u rs ta d t geschlossen w orden  w äre.

Die A uflösung des a lten  V aterlandes, des vielgeschichteten 
V ölkerreiches, durch  überm äch tige  äußere  und  innere  G egnerschaft 
m ußte das B aden des Jah resau sg an g s 1918 m indestens so seh r w ie 
seine große Schw ester, die nahe  H au p t- und  R esidenzstad t an  der 
D onau, tre ffen . D a d a rf  m an  denn  auch rückblickend als fa s t u n ­
g laubw ürd ig  das E rscheinen  des „B adener Buchs“ hg. O tto W öllner- 
K ünast — noch dazu, genau  w ie es se it M onaten geplant, in  der 
V orw eihnachtszeit —  bezeichnen. Die A ussta ttu n g  des fast 200 Sei­
ten  s ta rk e n  Buches (V erlag R oller in  W ien) w a r tro tz  dem  u n v e r­
k en n b aren  K riegspap ie r eine w ürd ige  zu nennen  und  b rach te  bildlich 
viele ä lte re  und  neuere , im  Z usam m enhang  m it der K u rs tad t en t­
standene  W erke d e r b ildenden  K ünste  zu r A nschauung. Aus etw a 
zw anzig B eiträgen  z. T. seh r n am h afte r, lebender A u to ren  setzte 
sich eine be lle tristische „U m schau der G eg en w art“ zusam m en, w ir 
g re ifen  n u r  die N am en  von Petzold , G inzkey, W ildgans, Csokor und 
B artsch  heraus, d ie  a lle  irgendw ie  sich m it B aden schöpferisch v e r­
bunden  fanden. P au l Tausigs „W anderung  im  S tad tg eb ie t“ schließt 
den B and ab, d e r in  seinem  e rs ten  lokalh istorischen Teil m it des­
selben  V erfassers „B adener S tam m buch 1480— 1918“ beginn t; e r  h a t 
ausserdem  fachhistorische B eiträge  von R einöhl („Der P a rk  in  
B aden“) un d  P a y e r von T h u rn  („Persischer B otschafter in B aden“).

2i D as G eschichtsw erk, sow eit erschienen, in d er N .ö . L andes­
bibliothek.
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Das G eleitw ort der R edaktion des hübschen Sam m elw erkes, das sei­
nen W ert u n te r den B adensia längst ü b er die D issonanzen seiner 
E rscheinungszeit h inaus behält, d a rf noch den Abschluß unsres k le i­
nen  B eitrags zur österreichischen H istoriographie bilden: „Die S tad t 
B aden bei W ien w ar durch die großen Ereignisse der G egenw art 
w ieder einm al in den B rennpunk t des W eltin teresses gerückt w or­
den. D ieser denkw ürdigen Tatsache in W ort und B ild A usdruck zu 
verleihen, ist das Ziel der vorliegenden V eröffentlichung. In  einem  
ändern  Z e ita lte r vollendet, als es gep lan t und  begonnen w ard , fü h lt 
sich ein B adener Buch tro tzdem  berechtigt, ins Leben zu tre ten . 
W enn vieles zerbrach in d ieser kurzen  F rist, so bleiben doch K ul­
tu rw erte  und  sie w ollen h in ü b erg ere tte t w erden  in  die kom m ende 
Zeit, in  das w erdende Reich . . . “

K u ltu r-  und  G eistesgeschichte großen S tils — das sei auch in 
diesem  Zusam m enhang nicht vergessen — ist sogar bis dicht an 
den R and der K atastrophe  A nliegen eines B adner K reises geblie­
ben, der sich von Z eit zu Z eit im  K unstverein  versam m elte, um  
dem  K unsth isto riker H enry  Thode (1857— 1920), einem  Schw ieger­
sohn und A postel R ichard W agners, als G ast zu lauschen. Im  letzten  
K riegs ja h r  1918 konnte die „B adener Z eitung“ am  2. M ärz als sein 
V ortragsthem a „Die christliche W eltanschauung und  die K ünste“, 
am  6. M ärz „Idealism us und Realism us in der K u n st“ anzeigen und 
sogar noch am  9. O ktober w ird  ein ähnlicher V ortrag  gem eldet. 
So h a t Thode, der einst durch seine D eutung des H eiligen von 
Assisi als eines W egbereiters der Renaissance (1885) der w issen­
schaftlichen Forschung ein neues Tor geöffnet, auf B adner Boden 
zu K riegsende die Sum m a eines deutschen G elehrtenlebens gezogen.

Ergänzung zu S. 583: E inen Erfolg besonderer A rt erreichten, noch 
un m itte lb ar bevor der V orhang über das Z e ita lte r der M onarchien in 
M itteleuropa fiel, die B adner „L okalpatrio ten“ : „K aiser W ilhelm  II. h a t 
dem  hiesigen V erein der L andesfreunde fü r seine zu errich tende E h ren ­
halle  eine sehr w ertvo lle  H eliogravüre größten  A usm aßes seines im  G ro­
ßen H au p tq u artie r 1915/6 von M aler R ichard A dam  geschaffenen R eite r­
bildes m it N am ensziehung zukom m en lassen“, m eldet die Lokalzeitung 
am  5. 10. 1918.
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